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Die Rechte der Teutralen,
England iſt immer dasſelbe geblieben. Das Jntereſſe

an dem Wohl ſeines eigenen Staates geht über alles, auch
über alle Rechte der neutralen Staaten, die noch vor kur-
zem England mit ſeiner feierlichſten Miene anerkannt hatte.
Wir hören täglich von der Beläſtigung des neutralen Han-
dels, den Verhaftungen auf neutralen Schiffen. Die Neu-
tralen proteſtieren, erreichen wohl auch da und dort etwas,
aber im allgemeinen imponieren ſolche Proteſte nicht. Den
engliſchen Auffaſſungen nach ſind Kupfer, Petroleum, Holz,
Getreide, Tabak und anderes mehr auch dann als Kontre-
bande zu betrachten, wenn ſie auf neutralen Schiffen nach
neutralen Häfen gehen. So iſt der Handel von Norwegen,
Dänemark, Holland mit Amerika bedroht, aber auch der
Handel Jtaliens mit den nördlichen Staaten, das z. B. auf
die Einfuhr fremden Holzes angewieſen iſt. Was England
hier tut, hat es früher auch ſchon verſucht. Das war in dem
großen Kriege, der mit der Unabhängigkeit der amerikani-
ſchen Kolonie endete. Damals ſtanden noch Frankreich und

England. Die neutralen Mächte, die da-
als unter feinen Gewaltmaßregeln litten, waren Ruß-

Dänemark, Schweden. Rußland unter Kaiſerin Ka
m war es, das den Widerſtand organiſierte. Als die

Engländer ein ruſſiſches Getreideſchiff kaperten, ſchick-
einen Proteſt an alle kriegführenden Mächte

und erinnerten daran, daß nach allgemeinem Kriegsrecht

Spanien gegen

ür die feindliche Armee, nicht die für den feindlichen
beſtimmten Waren als Kontrebande behandelt wer-

urften. Die neutralen Staaten ſchloſſen damals (1780)
n Bund der bewaffneten Neutralität, wonach ſie ſich ver-
ichteten, mit bewaffneter Hand der weiteren Verletzung

Hrundſätze entgegenzutreten. Rußland, Dänemark,
(zu dem damals Norwegen gehörte),

Hſterreich, das Königreich eider Sizilien (das
ſüdliche Jtalien) bildeten dieſen Bund. Nur das damals
noch ſeemächtige Holland hielt ſich fern. Es hoffte, ſo beſſer
zu fahren, erreichte aber nur, daß England ſich nun gerade
auf dieſen Konkurrenten ſtürzte und ihm mehrere Beſitzun-

e do Ha r r 584gen in Oſtindien abnahm. Die andern aber erreichten durch
ihr entſchloſſeens Auftreten, daß es ſeine Anſprüche mäßigte

u v z J S F 3 J Tund ſich von weiteren übergriffen fern hielt.
Dieſes Ergebnis mag den jetzigen Neutralen in ihrer

8 a 9 8 9170 2bedrängten Lage zu denken geben. Der Krieg handelt ſich
nicht um irgend eine einzelne politiſche Machtfrage, Eng-
land will den deutſchen Handel vernichten und wenn der
des einen oder des anderen Staates nebenbei das gleiche
Schickſal Leilt, ſo iſt es ihm recht. dem kämpfenden
Deutſchen die Freiheit ſeines Volkes vorſchwebt, ſo dem
Engländer die All macht ſeines Handels. Nach ſeiner
Auffaſſung iſt deſſen Größe von Gott ſelbſt gewollt, und
wenn England ſie mit allen Mitteln, auch mit den unſerer
Meinung nach verwerflichſten, aufrecht erhält, ſo iſt das
nur ein Kampf für die Gerechtigkeit. Aber die Neutralen
beginnen doch ſchon ſich zu nähern. Holland, jetzt ſehr virl
kleiner wie damals 1789, Dänemark, Norwegen, Schweden
proteſtieren einmütig, aber ihr Proteſt würde noch ganz
anders wirken, wenn ſich ihm Amerika anſchlöſſe. Das hat
ſich auf einzelne Punkte beſchränkt und ſo durchgeſetzt, daß
der Handel mit Baumwalle freigegeben werden mußte.
Nun gilt es, auch den mit Kupfer frei zu bekommen. Was
aber den mit Petroleum anbetrifft, ſo mußte England
ſich vor Rockefeller beugen. Als es ein Petroleum
ſchiff gekapert hatte, drohte er, wenn das noch ein einziges
Mal vorkommen würde, keinen Liter mehr an Eng-
land zu liefern, und das wirkte. Aber ein grundſäh-
liches Eintreten der Regierung der Vereinigten Staaten
fehlt noch.

Von den Kriegsſchauplätzen,
Aus dem Weſten

Die amtlichen deutſchen Berichte berechtigen nach wie
vor zu den beſten Hoffnungen. Nebliges und ſtürmiſches
Wetter haben die Aktionen in Flandern zwar erſchwert,

M

Dienstag, den 17. November 1914.

zahlreiche Geſchütze erbeutet.

dieſes Moment iſt aber dem Gegner zweifellos in gleichem
Maße abträglich wie unſeren Truppen,

Der geſtrige amtliche Bericht lautete wie folgt:
Großes Hauptquartier, 15. Nov. Die Kämpfe auf dem

rechten Flügel zeitigten auch geſtern, durch un günſt i g es
Wetter beeinflußt, nur geringe Fortſchritt e. Bei
den Vorarbeiten wurden einige hunder e
ſen und Engländer gefangen genommen ſowie 2
Maſchinengewehre erbeutet. Jn Argonnenwald t
lang es, einen ſtarken franzöſiſchen Stützpunkt
z ſprengen und im Sturm zu nehmen. Die Meldung
er Franzofen, ſie hätten eine deutſche Abteilung bei Coin

court in Unordnung gebracht, iſt erfunden. Die Franzoſen
hatten hier vielmehr erhebliche Verluſte, während wir kei
nen Mann verloren.

Trotzdem der

franzöſiſche Generalſtabsbericht
vom Freitag noch von deutſchen Mißerfolgen zu berichten
weiß, ſtimmen nicht franzöſiſche Blätter darin
überein, daß die

Lage der Verbündeten außerordentlich kritiſch
geworden iſt, dank den unerſchütterlichen, ſtets von neuem
mit friſchen Kräften anſetzenden Angriffen der Deutſchen
auf der Linie Armentieres Ypern--Dixmui-
den, Von den vorliegenden Meldungen ſeien zunächſt die
r ſchweizer und holländiſcher Quelle wiedergegeben, Sie
auten:

Genf, 14. Nov. Nach Mitteilungen aus Marſeille
werde die Lage für die Verbündeten immer kritiſcher. Ar
mentieres Ieide fürchterlich unter der Beſchießung. Man
habe in Paris den Eindruck, als ob die Deutſchen mit be
ſonderer Leidenſchaft gegen die engliſchen Truppen
vorgingen.

Rotterdam, 14. Nov. Der Korreſpondent der „Tyd“
meldet: Die Deutſchen ſetzten ſich in Dixmuiden feſt. Die
Verbündeten müſſen ſich in großer Eile neu formieren, um
den ſchrecklichen Stoß der Deutſchen aufzuhalten. Die
Vorwärtsbewegung der Verbündeten nördlich von Nieu-
port konnte nicht fortgeſetzt werden, und es wurden eilig
Maßnahmen getroffen gegen die Deutſchen, die mit großer

Kraft vordringen. tVor unbegründetem Optimismus
warnt ſogar der „Temps“. Derſelbe veröffentlicht einen
Brief eines ehemaligen Offiziers, worin dieſer ſeine Ver
wunderung ausſpricht, daß der „Temps“ ebenſo wie die
engliſchen Militärkritiker ſagen, die Deutſchen erreichten
ihren Zweck nicht und der Zuſtand für Frankreich ſei g ün
ſt i g. Er ſagt dazu:

partements geführt.
Reichtum angeht, ſo kommt 4 gleich mit der Beſetzung des

Milliarden ſchätzen. Oberſt Repington
weint zwar, daß die deutſche Offenſive auf nichts hinaus-
liefe, aber was will er denn noch mehr.

Der „Temps“ bemerkt demgegenüber, daß bei der Be
urteilung an den Zeitpunkt gedacht werden müſſe, als das
franzöſiſche Heer von Namur bis zur Marne
zurückgeſchlagen worden war. Damals ſchien alle
Hoffnung verloren. Der „Temps“ glaubt, daß der Feind

n

154. Jahrgang.

Sieg über die Ruſſen hei LiynoPlogk und Wloclawek. 26000 Gefangeue, 80 Maſchinengewehre,

an der Nordgrenze ſeine letzten Kräfte einſetze,
um den Widerſtand der Bundesgenoſſen zu brechen. Eng
land, ſo ſagt der Bericht, ſchickte, was es zur Verfügung
hatte, während es jetzt täglich ſeine Truppenkontingente
vergrößert. Alles in allem genommen hält der „Temps“
dennoch den Zuſtand für günſtig.

Der Angriff der preußiſchen Garde.
14. Nov. Eine Pariſer Depeſche meldet, daß

58 die Ypern er franzöſiſch-engliſche Garniſon von Gar
etruppen und anderen deutſchen Abteilungen in der

Nacht überrumpeln ließ. Amtlich iſt das noch nicht
t Einer ſpäteren Privatdepeſche zufolge wäre die
deutſche Be ſicht dieſer Yperns nur vorübergehend
geweſen. Die Abſicht dieſer beiden Nachrichten ſcheint zu
ſein, zu erklären, wie die Deutſchen in weit größerer Zahl
als die Franzoſen bisher zugeſtanden haben, den Yſerkanal
überſchritten haben.

Nach anderen Depeſchen ſoll es der Garde zwar gelun
gen ſein, nicht unerheblich Terrain zu gewinnen, nicht aber
in Ypern einzudringen, das noch immer im Beſitz der Ver-
bündeten ſei.

Der Kampf an der belgiſchen Küſte.
Amſterdam, 15. Nov. Der Telegraph meldet aus Sl uis

vom 14. November: Geſtern abend begannen an der Küſte
wieder Kanonen zu donnern, nachdem lange Zeit Stille ge
herrſcht hatte. Gleichzeitig wurde wieder auf der Front in
der Umgebung von Lombartzyde und Nieuport
gekämpft. Die See ſtürmte und ein kalter Wind fegte über
die Dünen und die Ebene. Gleichwohl wurde hartnäckig
gefochten. Jn der Stadt brach ein heftiges Un-
wetter los. Zwiſchen den krachenden Donnerſchlägen
donnerten die Geſchütze. Deutſche Matroſen machten auf
treibende Minen Jagd und ſprengten ſie in die Luft.
Die Küſte von Oſt ende bis nach Knocke iſt jetzt ganz in
Verteidigungszuſtand geſetzt.

Heftige Beſchießung von Reims.
Köln, 15. Nov. Der „Köln. Ztg.“ zufolge erfährt „Po-

litiken“ aus Paris, Reims werde fortdauernd
beſchoſſen; vorgeſtern allein ſeien 300 Granaten in die
innere Stadt gefallen. Viele Menſchen ſeien verletzt und
zahlreiche Gebäude beſchädigt worden.

Das Ringen um Nancy.
Die „Times“ meldet: Die Stadt Sampigny wurde

neuerdings von den Deutſchen aus dem nahen Fort Camp
des Romains heftig beſchoſſen und dem Erdboden gleich
gemacht. Die Bevölkerung floh nach Commercy. Auch das
Dorf Mecrin am öſtlichen Maasufer wurde beſchoſſen
und zerſtört. Vor einigen Tagen waren die Miniſter Br i
and und Sarrault aus Toul im Automobil abgefah-
ren, um die zerſtörten Städte und Dörfer zu beſichtigen. Da
bei wollten ſie auch in Begleitung eines Neffen Poincarees
nachſehen, was aus ſeinem Hauſe bei Sampigny geworden
ſei. Die augenſcheinlich von ihrer Ankunft unterrichteten
Deutſchen begrüßten ſie mit einer Salve von Geſchoſ
ſen, ſodaß ſie zurückkehren mußten. Am nächſten
Tage ſetzte die Beſchießung mit noch größerem Ernſte ein.
Es fielen 10 bis 12 Granaten in der Minute, wodurch ei
nige zurückgebliebene Bewohner getötet wurden. Eine An
zahl kleinerer Dörfer, die auf beiden Maasufern liegen,
wurden ebenfalls verwüſtet und ſind nur noch rauchende
Trümmerhaufen.

Friedensſehnſucht in Frankreich?
Lyoner Blätter verzeichnen den angenehmen Ein-

druck in Paris, den die Bekanntgabe gemacht hat, daß die
Deutſchen abſicht lich die beiden Jnduſtrieorte Touri
coing und Roubaix verſchont hätten. Der „Pro-
res“ berichtet, daß dies auf Bitten Amerikas geſchehen

ei, weil dieſe beiden Städte die beſten Baumwo le
kunden wären. Die Sonntagblätter ſprechen hart
näckig vom künftigen Frieden und laſſen erkennen, vaß Frankreichs Sehnſucht nach dem Ende des Krieges

z erwachen beginne, Freilich ſagten ſie, daß Deutſch
ändert pre hen müſſe

mee
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findet, die Lage und die Stimmung in der
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Brüſſſel, 14. Nov. za heiten an Bruſetez et

be ivia e g der er Garniſon be
ſiſchenuptſtandt in den t Farben. Von 1

zückkehr der fran en Regierung ausSo iſt ernſtlich Aen Weber Poincaree
noch ſeine Miniſter denken daran. Die ganze
iſt iediglich Bluff, um die Bevölkerung an eine alünſtigeKriegslage glauben zu laſſen. Täglich inden in Pa

Verſammlungen ſtatt, in denen die ſozialiſtiſchen
Miniſter Sembat und Guesde als Verräter ge-
brandmarkt werden. Die belgiſchen Offiziere ſind per
ſönlich vom Siege der Deutſchen überzeugt.

911 Millionen franzöſiſche Kriegskredite.
Kriſtiania, 15. Nov. Ein Telegramm aus Varis

meldet: Die franzöſiſche Regierung fordert vom Parlament
911 Millionen Franks Kriegskredite. Davon
ſollen 800 Millionen zur Deckung von Kriegsausga-
ben im November Verwendung finden, 7 Millionen ſollen
den Arbeitsloſen zugute kommen.

700 Millionen belgiſche Kriegskoſten.
Brüſſel, 15. Nov. Wie verlautet, haben England

und Frankreich Belgien je 250 Millionen Fran-
ken zu Kriegszwecken vorgeſchoſſen. Mit den 200
vom Brüſſeler Parlamente bewilligten
Millionen belaufen ſich die belgiſchen Kriegskoſten alſo
ſchon auf 700 Millionen. Der RNovemberkupon der
belgiſchen Staatsſchuld iſt un bezahlt geblieben. En g-
land hat die Bezahlun 5 desſelben, worum die belgi-
ſche Regierung erſuchte, rund weg abgeſchlagen.

Belgiſch- engliſcher Konflikt? r
Den Hamb. Nachr. wird aus Brüſſel gemeldet: Aus

beſter Quelle kann beſtätigt werden, daß zwiſchen Bel
gien und Engylandſehr ernſte Differenzen be-
ſtehen. Es heißt, daß jeder perſönliche Verkehr zwiſchen
König Albert und der engliſchen Heereslei-
tung aufgehört hat. Der König wünſcht eine di-
rekte Verſtändigung mit Deutſchland, was
England unter allen Umſtänden zu hintertreiben ſucht.

Caillaux zu Schiff nach Südamerika.
Bordeaux, 15. Nov. Die „Libertee des Südweſtens“

teilt mit, daß Caillaux und Frau ſich geſtern früh
an Bord des Dampfers „Peru“ eingeſtellt haben, der nach
SüdamerikainSeegegangeniſt.

Verlaſſen die Ratten das ſinkende Schiff?
Plünderung franzöſiſchen Eigentums durch Franzoſen,

Turkos und Engländer.
Verlin, 15. Nov. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ teilt mit,

daß nach vorliegenden gericht lichen Protokollen
die Plünderung von franzöſiſchem Privateigentum
durch Franzoſen, Turkos und Engländer eid-
lich beſtätigt worden iſt. Dieſe Zeugenausſagen werden
nach den Protokollen wiedergegeben.

Die Gerüchte, daß

japaniſche Artillerie nach Frankreich
unterwegs ſei, werden von verſchiedenen Seiten beſtätigt.
Meldungen aus Marſeille beſagen, daß ein Trans-
port von 17 Schiffen mit japaniſchen Artil-
leriſten unterwegs ſei und dort binnen kurzem lan
den müſſe.

Lord Roberts geſtorben.
Lonbdon, 15. Nov. Amtlich wird mitgeteilt, daß Lord

Roberts geſtorben iſt. Lord Roberts befand ſich in
Frankreich auf Beſuch bei den in diſchen Truppen,
deren Oberbefehlshaber er geweſen iſt. Am Donnerstag
zog er ſich eine Erkältung zu, ans der ſich eine Lunrgen-
entzündung entwickelte, der er erlag.

Deutſchlands Widerſtandsfähigkeit.
's Gravenhage, 14. Nov. „Daily News“ veröffentlicht

den Briefeines Amerikaners, der Brem en und
Hamburg beſuchte. Der Korreſpondent faßt ſeinen all
gemeinen Eindruck zuſammen: Jn Deutſchland herrſcht
Uüberfluß an Rahrungsmitteln, Geld undMannſchäften. England müſſe jeden als einen Ver-
räter anſehen, der erzählte, daß Deutſchland erſchöpft
ſei. Viele Artikel würden teurer, aber das deutſche Volk,
im Bewußtſein der von ſeinen Soldaten ertragenen Be-
ſchwerden, ſei gern bereit, durch den Krieg gewiſſe Mängel
zu leiden.

Gegen die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht in
England.

Wie der Münch. Poſt indirekt aus London berichtet
wird, wurden am letzten Sonnabend in den 12 größ-
ten Städten Englands große Delegiertenkonferen-
zen der Arbeiterorganiſationen abgehalten,
um zu der Frage der Rekrutenwerbung und
der Fürſorge für verwundete oder gefallene Sol
daten und ihrer Hinterbliebenen Stellung zu nehmen.
Konferenzen wuchſen ſich zu gewaltigen Demonſteati-
onen gegen die Einführung der allgemei-
nen Wehrpflicht aus. Faſt alle bekannten eng li-
ſchen Arbeiterführer nahmen daran teil, u. a. auch
Ben Tillet, der Führer der Dockarbeiter, und warn-
ten die Regierung vor der Aufzwingung derall-
gemeinen Wehrpflicht, da es zu einem General-
ſtreik kommen könnte.

Damit dürfte Lord Kitchener ſeine Hoffnun g
aufdie Einführung der allgemeinen Wehr-
pflicht vorläufig begraben. Die notgedrungene Be-
kanntgabe der bedeutenden Verluſtziffer der eng-
liſchen Truppen hat auf die Rekrutierung nicht er
munternd gewirkt.

Bisher 70 060 Engländer vernichtet.
Botterdam, 14. November. Nach einer Mitteilung, die

Miniſterpräſident Asqnith im Unterhanſe machte, haben
die Engländerbiszum l. Oktober s57990 Mann
verloren. Seit dem 31. Oktober dürften ſich dieſe Ver
luſte anf etwa 70 000 Mann geſteigert haben. Der
B. L.-A. ſchreibt: Jn ſo kurzer Zeit hatte England nie-
m als ſolche Verluſte zu verzeichnen.

Die Stärke der engliſchen Hilfstruppen.
Aus Zürich meldet die „Frankf. Ztg.“: Nach den neue-

ſten amtlichen Berichten beſteht das engliſche Heer auf

e Man Unh I7 niſſensagt ſ. mentern eon, die Die gefährlichen r r omler
P Berichterſtatter des Daily News“, Tomlinſon,

a einem Bericht aus Nordfrankreich, wiet en m attern gemacht wird, zu berichten,
was wirklich vorgeht:

„Wir wiſſen garnichts! Das muß einmal ge
ſagt werden. Wenn ich berufs ger Taſchendieb wäre,
könnte ich nicht verdächtiger angeſe werden und ſchwebte
nicht mehr in Gefahr, jeden Augenblick verhaftet
zu werden, wie als Berichterſtatter, der die Wahrheit über
die Tätigkeit unſerer britiſchen Armee ſagen will.

Tomlinſon teilt mit, daß bereits 3 britiſche Kriegsbericht-
erſtatter feſtgenommen worden ſind. Das hieſige
„Handelsblad“ ſchließt daraus, daß man die Berichte eng-
liſcher Blätter mit ein igem Vorbehalt leſen müſſe.

Englands Angſt vor der dentſchen Landung.
Die „Times“ ſchreibt: „Die Stunde kommt be

ſtimmt, in der die deutſche Flotte, wahrſcheinlich in
Verbindung mit der Armee, zu einem verzweifelten
Schlag gegen uns ausholt. Wir müſſen bereit ſein.
Unſere Radfahrertruppen dürfen England nicht verlaſſen,
keine anderen Truppen kennen ſo genau jeden Zentimeter
der engliſchen Küſte, keine kennen ſo jeden Weg, jede Tele-
graphenſtation. Die ganze Kriegslage bleibt unklar, bis
die deutſche Marine den lag geliefert hat, auf den ſie
ſich ſchon ſo lange vorbereitet.
Deutſchland habe nicht Truppen genug, um in
England zu landen, ſind fürwahr Optimiſten Viele
Millionen Deutſche ſtehen unter den Waffen, und ihre vet-
terliche Liebe für uns iſt übernatürlich. über die verſchie-
denen Qualitäten der engliſchen und der deutſchen Marine
zu ſprechen, iſt Unſinn. Die Gegenwart hat gezeigt, was
beide können, die Zukunft wird es weiter zeigen. Nur das
muß man ſich merken: Von der Sicherheit der engliſchen In
ſeln hängt der Erfolg des Krieges ab, und deshalb
iſt ein Angriff auf uns eine dauernde Verlvckung fürDeutſchland.“

Engliſche Schiffe an der belgiſchen Küſte beſchädigt.
Genf, 14. November. Die deutſchen Geſchütze an

der belgiſchen Küſte haben nach Pariſer Meldungen auf den
engliſchen Schiffen größeren Schaden angerichtet, als
die Berichte der engliſchen Admiralität zugaben. Man
glaubt, daß die Kreuzer „Falcon“, „Brillant“ und
„Rinaldo“ unbrauchbar geworden ſind.

Zuſammenſtoß zweier britiſcher Torpedobovte.
Haag, 14. November. Londoner Depeſchen zufolge wurde

die Exploſion auf dem von einem deutſchen Unterſeeboot ver
nichteten Torpedokanonenboot „Niger“ vom Ufer aus deut
lich geſehen. Unter der Bevölkerung entſtand eine große
Panik. 5 Torpedoboote ſtürzten in die See hinaus,
um das Unterſeebvot zu ſuchen, wobei 2 zuſammenſtie-
ßen und eines am Bug ſchwer beſchädigt wurde.

Engliſcher Kriegskredit von 8 Milliarden Mark.
London, 14. November. Amtlich wird bekannt gegeben,

daß die Regierung einen Kredit von 225 Millionen
Pfund Sterling außer den bereits bewilligten
180 Millionen zur Beſtreitung der Kriegskoſten fordern
wird. Die 225 Millionen ſind beſtimmt zur Deckung der
Ansgaben für Heer und Flotte, für Anleihen der Kolonien,
zu einem Vorſchuß von 3 Millionen Pfund Sterling an Bel
gien und von 800 000 Pfund Sterling an Serbien, und fer
ner zur Deckung der Koſten und Ausgaben engliſcher Ge
meinden für Unterſtützungsjwecke.

Wirtſchaftliche Nöte in England.
London, 15. Nov. Nach dem Daily Telegraph hat die

Entſcheidung der Admiralität, den ganzen weſtlichen
Teil des Firth of Forth für die Handelsſchiff-
fahrt zu ſchließen, in den dortigen Jnduſtriezentren
große Beſtürzung hervorgerufen. Tauſende von
Arbeitern würden feiern müſſen. Die Zeitung
Scotsman ſagt, die Wirkung der Verordnung werde ſein,
das ganze Geſchäft der Häfen Grangemouth und Boneß zu
lähmen.

Aus dem Bericht des ſtaatlichen Fiſchereiugenten Nor-
wegens in England geht hervor, wie ſchwierig die
Fiſcherei verhältniſſe in England geworden ſind.
Der Bericht, der vom 6. November datiert iſt, beſagt, daß
der Fiſchfang in dieſem Jahre außergewöhnlich gut ſein
könnte, wenn nicht drei Viertelder Fiſcherflotte
daran verhindert wäre, auf den Fiſchfang zu gehen.
Die wenigen Fiſchdampfer aber, die noch Fang treiben, ha
ben durch treibende und verankerte Minen unſagbar zu
leiden. Allein am letzten Dienstag ſind vier Fiſch-
dampfer von Minen in die Luft geſprengt wor-
den, wobei jedesmal die geſamte Beſatzung umk am.
Aus Rußland ſind einige Exporteure angekommen, die
aufkauften, was ſie nur an Fiſchen bekommen konnten, um
alles über norwegiſche Häfen nach Finland zu transvortie-
ren.

Der Burenauffſtand.
Engliſche Blätter berichten über allerhand Siege von

ſüd afrikaniſchen Regierungstruppen über Trupps von Re
bellen. Der Aufſtand in der Kapkolonie ſei völlig
unterdrückt und Maritz nach Deutſchſüdweſt zurückgewor-
fen. Veyers ſei aus Transvaagl vertrieben und nur im
Norden des Oranjefreiſtagats hat der Aufſtand ei-
nen ſehr bedorhlichen Charakter angenommen. Es iſt nicht
leicht zu glauben, daß Dewet mit ſeinem wütenden Eng-
länderhaß ſo allein daſtehen ſollte, daß er in Transvaal
keine erhebliche Anhängerſchaft zu gewinnen vermag.
Zeit wird lehren, was Wahrheit iſt.

Die Angſt vor der Wahrheit.
Ottawa, 14. Nov. Eine Verordnung der Regi rung

ſetzt auf die Einfuhr aufrühreriſcher england-
feindlicher, beſonders deutſcher Zeitungen aus den
Vereinigten Staaten eine Geldſtrafe von 1990 Pfund
und eine Gefängnisſtrafe von 2 Jahren.

Aus dem Oſten
Der amtliche Bericht des Eroßen Hauptquartiers

lautete geſtern:
Jm Oſten dauern an der Grenze Oſtpreußens

und in Rufſiſch- Polen die Kämpfe fort. Eine Ent
ſcheidung iſt noch nicht gefallen.

Japauer in Oſtpreußen gefangen
Jnſterburg. 14. Nov. Aus Anlaß der Kämpfe, die ſich

ſeit über einer Woche in der Gegend von Eydtkuhnen
und Stallupönen entfpannen, ſind von deutſcher Seite
zahlreiche Gefangene gemacht worden. Wie der
Korreſpondent der Nat.-Z. meldet, hat er ſich durch eigenen
Augenſchein davon überzeugt, daß ſich unter dieſen Gefan
genen auch Japaner befinden. Sie tragen die japa

Die

ie Leute, die ſich einreden,

niſche Kniform. Ve

Widerſtand.

ſyet n mit r chruppen erſcheinen demnach ausg en. wurde a
deutſchen Offizieren und Soldaten beſtätigt, daß

Gefangenen Japaner ſeien, und zwar handelt es ſich um
Artilleriſten, die auf ruſſi Seite die Geſchütze be
nen Eine Beſtätigung dieſer Meldung bleibt abzuwar

Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte.
Wien, 15. November. Amtlich wird verlautbart: Die

Verteidigung der Feſtung Przemyſl wird, wie bei der erſten
Einſchließung, mit größter Aktivität geführt. So drängte
ein geſtriger größerer Ausfall nach Norden den Feind bis
in die Höhen von Rokietnica zurück. Unſere Truppen hat-
ten bei dieſer Unternehmung nur minimale Verluſte.

In den Karpathen wurden vereinzelte Vorſtöße feindli-
cher Detachements mühelos abgewieſen. Auch an der übri-
rn Front vermag die ruſſiſche Aufklärung nicht durchzu

nungen.

Wien, 15. November. Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatze
wird amtlich gemeldet vom 15. November:

Um für den Abzug ſeiner Trainus Zeit zu gewinnen, lei
ſtet der Gegner auf den Höhen nördlich und weſtlich Val-
jevo in den vorbereitenden Stellungen neuerdings

Unſeren trotz unausgeſetzter Kämpfe und
roßer Strapazen vom beſten Geiſte beſeelten Truppen ge
ang es ſchon geſtern, den Schlüſſelpunkt der feindlichen Stel

lung, die Höhen bei Kamenica an der von Leznicag
nach Valjevo führenden Straße, nach hartem Kampfe zu
erobern. 580 Gefangene wurden gemacht und zahl
reiche Waffen und Munition erbeutet. Unſere Truppen
ſtanden geſtern abend vor Obrenovac öſtlich Kamenicag
und in ſüdlicher Richtung bis auf Stubica, dem Sattel-
punkt der Straße Regacica--Valjevo.

Neue Beſchießung von Belgrad.
Die Peſter „Ujſag“ meldet: Auf dem ſüdlichen Kriegs-

ſchauplatze nahmen unſere längs der Save vperierender
Truppen, immer auf ſerbiſchem Gebiete vorwärts gehend,
Obrenovac im Sturm, Von Semlin aus bom-
bardierten unſere Truppen ſtundenlang Kalimegdan
und ſprengten das Munitionsmagazin am Bergfuße
in die Luft. Das Feuer der Belgrader Artillerie war
wirkungslos.

Die ruſſiſche Oſtſeeflotte unterwegs
Kopenhagen, 15. November. Wie „Sydſwenska Dagbla-

ded“ erfährt, hat die ruſſiſche Flotte Helſingfors
verlaſſen und den Kurs nach Südweſten genommen. Sie
ſoll die Abſicht haben, der deutſchen Flotte eine
Schlacht zu liefern. (27)

Japans Handel mit Kruppgeſchützen.
„Dagens Nyther“ ſchreibt: Die Japaner haben wäh-

rend dieſes Krieges wenigſtens vorläufig gute Geſchäfte ge-
macht. So haben ſie 300 Kanonen von derſelben Größe
wie die bei der Belagerung von Port Arthur benußz-
ten an Rußland verkauft. 3 von dieſen Kanonen
ſind in Sveaborg eingetroffen.

Don den Kolonien und überſee,
Unſere Kreuzer an der chileniſchen Küſte.

Valparaiſo, 15. November. Die deutſchen Kreu-
ſtachen geſtern bei Morgengrauen von hier in

e e.
Der amtliche deutſche Bericht über das Seegefecht bei Santa

arig.
Berlin, 14. November. (Amtlich.) Über das Seegefecht

bei Coronel iſt auf funkentelegraphiſchem Wege von Nord
amerika folgender Bericht des Chefs des Kreuzergeſchwa-
ders eingegangen:

Am 1. November trafen auf der Höhe von Coronel S.
M. Schiffe „Scharnhorſt“, „Gneiſengau“, „Leip-
zig“ und „Dresden“ die engliſchen Kreuzer „Good
Hope“, „Monmouth“, „Glasgow“ und den Hilfskreu-
zer „Otranto“. S. M. Schiff „Nürnberg“ war wäh-
rend der Schlacht detachiert. Bei ſchwerem Seegange
wurde das Feuer auf große Entfernung eröffnet und die
Artillerie der feindlichen Schiffe in 52 Minuten zum Schwei-
gen gebracht. Das Feuer wurde nach Einbruch der Dun-
kelheit eingeſtellt. „Good Hope“ wurde durch Artilleriefener
und Exploſion ſchwer beſchädigt und in der Dunkelheit aus
Sicht verloren. „Monmvuth“ wurde auf der Flucht von
„Nürnberg“ gefunden. Sie hatte ſtarke Schlagſeite. Die
Rettung der Beſatzung war wegen ſchweren Seeganges und
aus Mangel an Booten nicht möglich. „Glasgow“, anſchei-
nend leicht beſchädigt, entkam. Der Hilfskreuzer floh nach
dem erſten Treffen aus dem Feuerbereich. Auf unſerer
Seite keine Verluſte. Unbedeutende Beſchädigungen.

Die Kriegsgeſangenen der „Emden“.
London, 15. November. „Daily Mail“ meldet aus Syd-

ney: Die Ankunft der überlebenden der „Emden“
in Auſtralien wird für Sonntag erwartet.

Rom, 14. November. Londoner Nachrichten zufolge
werden Kapitän v. Müller und Leutnant Prinz Franzder von Hohenzollern nach England gebracht
werden.

Die Landungsmannſchaft der „Emden“ vermißt.
Rotterdam, 14. November. Nach hier vorliegenden Mel-

dungen hat man von dem Teile der Mannſchaft der „Em-
den“, der gelandet war, noch immer keine Nachricht. Die-
ſer Teil beſteht aus 3 Offizieren, 46 Matroſen und 4 Maſchi-
nengewehren. Dieſe haben ſich auf einem Segler namens
„Atjeſha“ gerettet und man hat bisher noch nicht die ge
ringſte Kenntnis, wohin dieſer Segler gefahren iſt.
Flucht eines deutſchen Offiziers ans Tſingtau nach Peking?

Aus der Schweiz, 15. November. Nach einer Petersbur-
ger Kabelmelung aus T okio landete vor der Kapitulation
von Tſingtau eine deutf ch e Flugmaſchine in Pe i
r ſetzte einen Offizier ab, der nach Peking
entkam

Furcht vor dem deutſchen Geſchwader in Kauada.
London, 13. November. Dem Mancheſter Guar-

dian“ wird aus Toronto gemeldet: Nach einer amtlichen
Meldung aus Ottawa wird der weſtliche Teil von Brough-
ton Strait bei der Vancouver-Jnſel für die Schif-
fahrt zu Verteidigungszwecken geſchloſſen. Das letzte, was
man von dem deutſchen Geſchwader Graf Spees
hörte, war, daß es nordwärts ging. Trotz der amtlichen
Erklärung, daß alle Pläne für die Verteidigung fertig ſeien,
fürchtet die Bevölkerung von Vancouver und Prince Ru-
pert eine Beſchießung.

Englands Beſchwerden.
England beſchwerte ſich in Waſhington über den

angeblichen Neutralitätsbruch Ecuadors und Vene-
zuelas. Das iſt natürlich zunächſt ein Kompliment fürdie Monroedoktrin; denn eigentlich können ja die Ver
einigten Staaten auf Ecuador und Venezuela keinen
direkten Einfluß nehmen. Sie werden ſich jetzt auch hüten,
die lateiniſchen ſüdamerikaniſchen Staaten vor den Kopf zu
ſtoßen.

Durch die für den 23. d. Mts. angekündigte Räu-
mung von Veracru z macht die Union ſchon ihren Frie
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J die Ellendvgen frei zu bekommen.

Der tärktſche feldzug.
Große Kundgebungen in Konſtautinopel.

Vorgeſtern fand in Konſtantinopel anläßlich der feter
lichen Verkündung des heiligen Krieges für den
geſamten Jſlam ein überwältigend großartiger Auf

u g vor der Pforte und den Botſchaften Deutſchlands undEiterreich-Ungargs ſtatt. Es ſollen ber 60000 Menſchen
mit zahlreichen Muſikkapellen, Fahnen und Standarten mit
türkiſchen Jnſchriften, daneben vielen deutſchen und öſterrei
chiſchen Fahnen, teilgenommen haben.

Jm alten Serail von Topkapu empfing der
Sultan vor dem heiligen Mantel des Prophe-
ten in Gegenwart des Großweſirs, des Scheich ül
Jſlam und einiger Miniſter eine Abordnungder großen Verſammlung und hielt folgende Anſprache: Jch
betrachte dieſe patriotiſche Kundgebung meiner Nation als
den glänzendſten Beweis für die Beharrlichkeit und die Fe-
ſtigkeit, die ſie in der Verteidigung des Vaterlan-
des während dieſes Krieges zeigen wird, den wir zur
Verteidigung unſerer echte gegen dreiGroßmächte unternehmen. Wir vertrauen dabei auf den
göttlichen Schutz und den Beiſtand des Propheten.
Ich bin überzeugt, daß wir ſiegen werden. Meine Kinder!
Auf daß der Boden des Vaterlandes nicht von den Feinden
überſchwemmt werde, auf daß die ſeit einiger Zeit Angriffen
von allen Seiten ausgeſetzte mohammedaniſche Nation ge-
rettet werde, iſt es notwendig, daß ihr Feſtigkeit und Aus-
dauer zeigt. Jch erwarte von der Gnade Gottes, daß unſere
an dieſem heiligen Orte geſprochenen Gebete erhört werden.

Bei den Demonſtrationen vor den Botſchaftern der
verbündeten Zentralmächte hielten beide Botſchafter An-
ſprachen: Als der deutſche Botſchafter auf dem Balkon er-
ſchien, ertönten minutenlang Zurufe und Hän-
deklatſchen. Die Muſik ſpielte „Heil Dirim Sie-
g 5 kr 7 n z und deutſche und türkiſche Fahnen wurden
geſchwenkt.

Konſtantinopel, 15. Nov. Die Morgenblätter beſpre
chen die geſtrigen Kundgebungen und nennen den Tag ei-
nen großen hiſtoriſchen Tag für den Jslam. Der ganze r
lam ſei in Gefahr geweſen, wenn die Türkei und die Muſel-

manen ſich nicht beeilten, jetzt ihre Pflicht zu tun.
Jkdam betont, der Jslam und das Türkentum ſchulde

ten dem öſterreichiſchen und deutſchen Botſchafter ewige
Dankbarkeit, die es verſtanden hätten, die er
zwiſchen den drei Kaiſerreichen mehr denn je zu befeſtigen.

Das Fetwa wurde den Provinzen übermittelt, wo gleich
falls Kundgebungen ſtattfinden werden.

Ein neuer türkiſcher Sieg. e
Konſtantinopel, 15. Nov. Amtliche Meldung de

Hauptquartiers: Geſtern griffen unſere Truppen in der
Jone von Laſiſtan die Stellung von Liman-Siſa
in der Nähe der ruſſiſchen Grenzen an. Die Feinde erlitten
eine große Niederlage und unſere Truppen umzingel-
ten die ruſſiſchen Truppen, die ſich dort befanden. Die Ruſ
ſen wollten Verſtärkungen landen, aber dieſe wurden von
unſeren Truppen zerſtreut. Eine andere Abteilung von
uns beſetzte Duxheuy und umzingelte die feindlichen
Truppen, die ſich in der Stellung von Ran Madreſ-
ſeſſi befanden. Wir nahmen dem Feinde eine Menge Mu-
nition und Lebensmittel ab. Heute bombardierten die
Ruſſen erfolglos die Poſten von Kokmuch und Ab Jslah
nahe der Grenze.

Türkiſche Erfolge.
Konſtantinopel, 14. Nov. Die amtliche Mitteilung

aus dem Hauptquartier vom Sonnabend beſagt:
Unſere Truppen haben die Stellung von Kotur in

der perſiſchen Provinz Aſerbeidſchan beſetzt, die bis-
her von den Ruſſen beſetzt war. Dieſe wurden ge-
ſchlagen und in die Flucht getrieben Heute haben leichte
Gefechte zwiſchen unſeren verfolgenden Truppen und der
ruſſiſchen Nachhut ſtattgefunden. Die Kämpfe bei Köpri-
kj ö i waren ſehr heftig. Eines unſerer Regimenter machte
drei Bajonettangriffe gegen die Höhe 1905, in deren Ver
laufe der Kommandeur und die meiſten Offiziere eines Ba-
taillons fielen. Endlich drangen unſere Truppen in dieſe
Stellung ein. Nicht ein Mann von der feindlichen Be-
ſatzung dieſer Höhe iſt en t kommen. Unter der ſehr gro-
ßen Beute befindet ſich viel Befeſtigungsmaterial. Gegen
die bei Fau an der Küſte der Provinz Baſſorah ge-
landeten Engländer wurde ein heftiger Angriff
unternommen. Von den Engländern fielen ſechzig Mann.

Türkiſcher Truppendurchzug durch Perſien.
Kopenhagen, 14. Nov. Die Hauptmacht der türkiſchen

Armee rückt nach Meldungen ruſſiſcher Blätter durch per-
ſiſches Gebiet gegen Rußland vor. Weiter wird
gemeldet, daß ſtarke ruſſiſche Truppenmaſſen,
die aus dem Kaukaſus vor 14 Tagen nach dem polniſchen
Kriegsſchauplatz geſchafft wurden, wieder nach ihrem
Standort zurückbefördert wurden.

Es ſoll zwiſchen Perſien und der Türkei ein Finanz-
und Grenzregulierungsabkommen zuſtande gekommen ſein,
wonach Perſien gegen eine Entſchädigung Teile von
Armia abtritt.

t h
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Nachricht hat der Emir von Mfghaniſtan der ruſſi
gierung zur Kenntnis gebracht, daß er ſich dem Aufruf
des Kalifen zur Verteidigung des Jslam unterworfen
habe. Der ruſſiſche Geſchäftsträger hat Kabul ver
laſſen. Rach einer weiteren Meldung aus Konſtanti
nopel wird trotz oller von England unternommenen An
ſtrengungen die Kriegserklärung des Emir von
ne England und Rußland ſicher in den nächſten Tagen
erlaſſen.

Der Heilige Krieg in Marokko.
Wie das Konſtantinopeler Blatt „Taswir i Effkiar“

erfährt, gewinnt der Heilige Krieg, der gegen Frankreich
proklamiert iſt, in Marokko an Ausdehnung. Weiter
wird gemeldet:

Dem Blatte „Saadet“ zufolge, das in Tanger erſcheint,
ſind 10 000 Marokkaner unter Abdul Melek
in Tazza eingezogen. Sie nahmen die franzöſiſchen Be
amten gefangen. Jn einem zwiſchen Marokkanern und
Franzoſen in der Umgebung von Tan ger ausgefochtenen
Kampfe ſind die Franzoſen geſchlagen worden. Der
Gouverneur von Tan ger ſoll die franzöſiſche Regierung
darauf aufmerkſam gemacht haben, daß die Stadt, falls
nicht in einigen Tagen Verſtärkungen geſandt würden, von
den Marokkanern eingenommen werde.

Beſchießung der Smyrnaer Außenforts.
Athen, 15. November. Aus Mutilene wird gemeldet, daß

ein engliſch-franzöſiſches Geſchwader die wich-tigſten Hafenſtädte Kleinaſiens blockiert. Franzö
ſiſche Schiffe gaben auf große Entfernung Schüſſe auf die
Außenforts von Smyrna ab. Aus engliſchen Quellen wird
ferner gemeldet, daß die Türken die Eiſenbahnli-
nie zwiſchen Smyrna und Kaſſaba zerſtört häben.
Abreiſe des japaniſchen Botſchafters aus Konſtantinopel.

Der japaniſche Botſchafter iſt am Sonntag über
Saloniki aus Konſtantinopel abgereiſt, nachdem er
ſeine Päſſe erhalten hatte.

Der Khedive zieht zu Felde.
Athen, 15. November. Nach einer Mitteilung aus guter

amtlicher Quelle wird der Khedive, begleitet von 50 Per-
ſonen, demnächſt Konſtantinopel verlaſſen, um das
Kommando in dem Feldzug gegen Egypten zu über-
nehmen.

Die Neutralen,
China erhebt Einſpruch in Tyokio.

Petersburg, 15. November. Aus Tientſin wird gemel-
det: China überreichte in Tokio eine Proteſtnote
wegen der Beſetzung des chineſiſchen Telegraphenamtes Wei-
hai-Wei durch japaniſche Truppen.

Derſchiedene Nachrichten.
Ein deutſcher Proteſt in Waſhington.

Nach der „New York World“ hat der deutſche Bot-
ſchafter Graf Bernſtorff bei der amerikaniſchen
Regierung gegen die Fabrikation und die Ausfuhr von
Waffen und Munition für- die Verbündeten durch
amerikaniſche Firmen proteſtiert. Der Botſchafter er-
klärte, laut Frankfurter Zeitung“, es ſei ein offeubarerReutralitätsbruch, wenn man erlaube, daß den Verbündeten
Waffen zugeführt werden, während eine gleiche Zufuhr von
Waffen für Deutſchland infolge der Kontrolle, die Groß-
britannien auf der See ausübe, unmöglich ſei.

Prinz Oskar von Preußen begibt ſich wieder
an die Front.

Prinz Oskar von Preußen und ſeine Gemahlin verließen nach
faſt ſiebenwöchigem Aufenthalt Bad Homburg, um ſich über
Frankfurt a. M. nach Schloß Lieſer an der Moſel zu begeben.
Der Prinz wird morgen in das Große Hauptquartier
zurückkehren.

Cokales.
Der Fremdenverkehr erreichte geſtern wiederum eine

beträchtliche Höhe. Mit 7000 auswärtigen Beſnchern
des hieſigen Barackenlagers dürfte die Statiſtik kaum zu
hoch angegeben ſein. Der auswärtige Automobilverkehr war
bald noch lebhafter als am erſten November-Sonntag.
Selbſtverſtändlich haben die Wirtſchaften ihr verdientes Teil
von dem Verkehr abbekommen. Jn dem ſo idylliſch an den
Teichanlagen gelegenen „Feldſchlößchen“ z. B. herrſchte
ununterbrochen ein enormer Verkehr. Der Stand mit den
„Thüringer Roſtbratwürſten“ wurde ſtändig belagert. Mit
beſonderem Jntereſſe wurden im Barackenlager die Söhne
Afrikas ſowie die kurzhoſigen Schottländer betrachtet. Sie
ließen ſich allerdings ſehr ſelten blicken.

Vom Barackenlager. Jn den letzten Tagen ſind hin-
ſichtlich der Zahl kaum nennenswerte Gefangenen-
trans porte im Barackenlager eingetroffen.
So auch Sonnabend wieder. Das Lager dürfte nunmehr
bald voll belegt ſein.

Die Kaiſer-Wilhelm-Halle iſt bekanntlich als Re
ſervelazarett beſtimmt. Sie ſollte ſchon wiederholt be-
legt werden, bis jetzt kam es jedoch nicht dazu. Nun ging
aber bei dem Okonom ein Telegramm der Militär-
behörde ein, das ſofortige Einrichtung for-

dert. Mithin ſind in den nächſten Tagen neue Verwunde-
ten-Transporte hier zu erwarten.

euerung iſt alſo j14. Rovember. Rach einet vetezzdurger
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Peiroler ß ausverkanft? So man heute faſt anv r leſen. Fern eumnot und
etzt bei dem Stadium angelangt, das über

rz oder lang erwartet werden mußte es gibt kein
etroleum mehr. Deswegen läuft aber die Weltge

ſchichte in Bezug auf Bey auch in Merſeburg ihren
Gang ungeſtört weiter. Deun wir haben ja ebenfalls Gas
und Elektrizitätswerk, die Anſchlüſſe an Lichtleitungen nach
Möglichkeit ſofort herſtellen laſſen, und dann iſt, wenigſtens
vorläufig noch, ein Mangel an Kerzen nicht vorhanden!

Das Jntereſſe für den Vaterländiſchen Abend der Mit
telſchule morgen Dienstag Abend in der Turnhalle Wil
helmſtraße war bereits bald nach Bekanntwerden im re
daktionellen und Jnſeratenteile des „Merſeburger Tage
blatt“ ſo rege, daß heute noch 200 Stück Eintrittskarten nach
beſtellt werden mußten. Abgeſehen von dem edlen patrio
tiſchen Zweck, dürfte auch der ganze Charakter der Veran-
ſtaltung, un namentlich der Umſtand, daß nur Schulkinder
vielſeitige Programme beſtreiten, Gewähr für einen einzig
artig-ſeltenen Abend bieten

Sammlung für Oſtpreußen im Kirchſpiel HohenloHerr Paſtor Jordan teilt mit, vom Kirchſpiel e
lohe 7 große Frachtkiſten Sachen für die notlei-
denden Oſtpreußen nach Königsberg abgegangen ſind. Au
ßerdem hatte eine Geldſammlung für die Oſtpreußen in den
Gemeinden des Kirchſpiels ein ſehr erfreuliches Ergebnis.
Die Spar und Darlehnskaſſe zu Kitzen beteiligte ſich daran
mit 100 Mark.

Letzte Depeſchen.
Großer Sieg über die Ruſſen.

Großes Hauptquartier, 16. Nov. Auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz war geſtern die Tätigkeit beider Parteien
infolge des herrſchenden Sturmes und Schneetreibens nur
gering. Jn Flandern ſchritten unſere Angriffe langſam
vorwärts. Jm Argonnenwald errangen wir jedoch einige
größere Erfolge.

Die Kämpfe im Oſten dauern fort. Geſtern warfen
unſere in Oſtpreußen kämpfenden Truppen den Feind in
der Gegend ſüdlich Stallupönen zurück. Die aus Weſtpreu
ßen operierenden Truppen wehrten bei Soldau den Vor
marſch ruſſiſcher Kräfte erfolgreich ab und warfen am rech
ten Weichſeluſfer vormarſchierende ſtarke ruſſiſche Kräfte in
einem ſiegreichen Gefecht bei Lipno Plozk zurück. Jn dieſem
Kampfe wurden bis geſtern 5000 Mann gefangen und zehn
Maſchinengewehre genommen. An dem ſeit einigen Tagen
in Fortſetzung des Erfolges bei Wlocklawek ſtattgehabten
Kampfe fiel die Entſcheidung. Mehrere uns dort ent
gegengetretene ruſſiſche Armeekorps wurden bis über Kup-
now zurückgeworfen. Sie verloren nach den bisherigen Feſt-
ſtellungen 23009 Mann an Gefangenen 79 Ma-
ſchinengewehre und Geſchütze, deren Zahl noch nicht feſtſteht.

Ein japaniſcher Torpedojäger geſunken.
Amſterdam, 15. Nov. Aus Tokio wird unter dem

14. d. M. gemeldet: Ein ja paniſcher Torpedojäger,
der in der Bucht von Kiautſchaut Mi nen aufſuchte, geriet
ſelbſt auf eine ſolche und iſt geſunken.

Lord Roberts letzte Sorgen.
Genf, 15. Nov. Lord Roberts erfuhr in den letzten

Lebensſtunden von ernſten Londoner Beſorgniſſen
wegen geſteigerter Tätigkeit in Kiel und der
Möglichkeit einer überraſchenden deutſchen Landung an
der engliſchen Küſte. Die Pariſer Nekrologe heben das
hervor, um dem verbündeten Großbritannien die Aus-
führung des Robertsſchen Wehrpflichtplanes dringend zu
empfehlen.

Amerika beginnt zu rüſten.
Berlin, 16. Nov. Daß Amerika ſeine Marine-

reſerviſten einziehe, wird vom New York Herald
gemeldet.

Friedensſehnſucht in England
Berlin, 16. Nov. Die Deutſche Tageszeitung erfährt

über Rom, daß, während die Pall Mall Gazette die
Not wendigkeit der Entſen dung großer engliſcher
Verſtärkungen nach Frankreich vertritt, die Weſt-
minſter Gazette klagt, es ſei Englands Pflicht,
nicht nur gegen ſich ſelbſt, ſondern auch gegen Englands
Verbündete, die der Feindeswut am meiſten ausgeſetzt ſeien,
den Krieg nach beſtem Vermögen abzukürzen.

Schiffskampf anf der Donan.
Nuſtſchuk, 15. Nov. Der Hafen kommandant von Rufſt-

ſchuk gibt folgendes bekannt: Am 13. Nov. nachts um 12 Uhr
wurde ein ruſſiſches Schiff mit zwei Schleppern be-
merkt. das in der Richtung nach Serbien fuhr. Etwa
eine viertel Stunde darauf erſchien mit Volldampf der
öſterreichiſch- ungariſche Monitor „Joſef Ferdinand“, der
das ruſſiſche Schiff verfolgte. Nach kurzer Zeit wurde
heftiger Kanonendonner gehört. Es hat ſich herausgeſtellt,
daß das ruſſiſche Schiff mit Kanonen verſehen und ge-
panzert war. Schon nach den erſten Schüſſen des Monitors
erlitt das feindliche Schiff Verletzungen, und ſchließlich
gelang es, dasſelbe zum Sinken zu bringen. Die
Beſatzung wurde durch Schiffe, die nach dem Gefecht aus
dem Hafen herangefahren ſind, vollzählig gerettet. Dieſelbe
wurde vom Monitor, der nur wenig Schaden erlitt, ge-
fangen genommen. Das ruſſiſche Schiff führte den Namen
„Großfürſt Alexejewies“.
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Liebe Chriſti willen: die Brockenl e hen e e um Iotenieste

allen h we die ebe ſorgoo o 327 in dieſem Jahre für unſere d R.Fernspr. 259.

Solide

W Anfertigung In eigenen Arbeitsstuben.

Mussigsto
Preise.

ws Weihngchtsbitte
er

Neinſtedter Anſtalten.

Die Brocken nur!
Es wird uns ſchwer in dieſer Zeit,

wo dem Vaterlande die Opfer der
Liebe in erſter Linie gebühren, zu
bitten. Aber das Beſtehen unſerer
Anſtalten hängt mit von den Gaben
ab, die uns zur Weihnachtszeit für
unſer Werk geſpendet werden. Die
Zahl unſerer Anſtaltsinſaſſen hat
1000 überſchritten. Unſere Fürſorge
gilt den Geiſtesſchwachen, Blödeu n.
Epileptiſchen ſowie den verwahrloſten
und verwaiſten Kindern, denen einſt
Philipp, Marie und Johannes
Nathuſius hier ein Heim bereitet
haben. Wir möchten unſern Liebes-

MEXI”IX.-

W

SeeAlbert Trebst, Mersebnurg

wie Weiß- u. Rotkraut, Wirſing, Möhren, Kohlrüben, Zwiebeln,
Spingt, Radieschen, Schnittſalat, Rapünzchen, Grünkohl, Suppen-

Gärtnerei: Nordstr. 2. Blumenladen: Entenplan 3.
Fernruf Nr. 10.

dienſt weiter allen unſern armen et

empfiehlt

G G m i s G
grün, Merettich uſw.

Fernruf Nr. 475.

Blumenhandlung Entenplam Z.

ehe

hilfloſen Kranken und Kindern zu
gute kommen laſſen. Darum um der

Grosso Gaben der Liebe nimmt entgegen empfehle Kränze in jeder Preislage. Beſtellungen nehme
5 Steinwach s-Neinſtedt Oſt

3d n Paſtor Seins in Merfe ſchon jetzt gern entgegen eil, Winkel



GottesdienſtAnzeigen.
Mittwoch den 18. November

Buß- und Bettag.
Geſammelt wird eine Kollekte für

Jan Knaben Rettungs- und Bruder-
aus in Neinſtedt.

Es predigen:
Don. Vorm. 10 Uhr: Diakonus

Wuttke, im Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl. Derſelbe.

Nachm. 5 Uhr: Superintendent
Bithorn, im Anſchluß Beichte und

heiliges Abendmahl. Derſelbe.
Die Bibelſtunde in der Herberge

zur Heimat fällt Donnerstag aus.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delins, im Anſchluß an den Gottes-
dienſt und abends 7 Uhr Beichte
und Abendmahl.

Donnerstag abend 8 Uhr Jung-
frauen-Verein im Pfarrhauſe.

Neumarkt. Vormittag 10 Uhr
Paſtor Boit, im Anſchluß an den
Gottesdienſt Beichte und Abendmahl.

Donnerstag den 19. Nov. abends
8 Uhr evangel. Mädchen-Verein St.
Thomae im HJugendheim Werder-
ſtraße.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Beerdigt: Der Gefreite

der Referve Felix Brockfeld und der
Jnvalid Ernſt Naumann.

Altenburg. Getraut: Der Bahn-
arbeiter E. Putz und Frau M. geb.
Planert. Beerdigt: Die Ehefrau
des Rentiers G. Kops.

Bekanntmachung.
Jm Auftrage des Herrn Miniſters

des Jnnern warne ich das Publikum
vor der Gefährdung der dentſchen
Flieger durch Schüfſe und Steinwürfe
nnd weiſe darauf hin, daß ſolche un
beſsunene Handlungsweiſe nach-
drücklich beſtraft wird.

Merſeburg, den 13. November 1914.
Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
Die Geſchäfte des Polizei- und Ar-

menarztes werden vom 16. d. Mts. ab
wieder vom Herrn Dr. med. Böttcher
wahr genommen. Sprechſt. 8—-9.

Wohnung: Roßmarkt Nr. 13.
Merſeburg, den 12. November 1914.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachnag.

Unter dem Viehbeſtande des
iegeleibeſitzers Schmidt, Halleſche

Straße Nr. 9) iſt der Ausbruch der
Nanle und Klauenſenche amtstier-

ärztlich feſtgeſtellt.
Merſeburg, den 13. Novbr. 1914.

Die Poli izriverwaltung.
Der Abbruch des alten Chanuſſee-

wärterhauſes nebſt Stallgebände an
der Weißenfelſer Chauſſee am Süd-
ende des Glterbahrhoſs Merſeburg
ſoll üffentlich vergeben werden.

n enurerlaäge 1 574 92r ltegen im Büroher unterzeichneten Banagabteilung
Merſeb Narkt 33 während ber
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im Reſtaurant, Zum Bergſchlößchen“.

Der Vorſtand.

Lauril-Nanpenleim

zum Fangen der
Schmetterlinge von
Dezember,

Froſtſpanner-
Oktober bis

Unterlage- Papier
empfiehlt

Frite l. ehberl“,
Drogen und Farben, Burgſtr. 18.

Schner Hachſ.
Erstklassiges Spezialgeschüft

für Strampfwaren u. Trieotagen
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Am 18. Nov. vtarb in Prankreioh im Kampfe fürs
Vaterland mein geliebter Mann, meiner Kinder treu-

I esorgender Vater, unser lieber Bruder, Schwiegersohn und
e Schwager, der Postinspektor

Ernst Witholz
Hauptmann d. L. im Landw.-Inf.-Regt. 30

ausgezeichnet mit dem Eisernen Kreuze

2

e h

In tiefem Schmerz

h Im Namen aller Hinterbliebenen
nFelice Wütholz, geb. Görling.

HIa'le, TIumboldtstr. 19.
Berlin,
Rostock,
Merseburg.
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Am 15. Nov. Nachmittag 31 Uhr entschlief
plötzlich und unerwartet unsere lebe Mutter, Schwieger-
mutter, Grossmutter und Tanto

verw. Auoguste Iachner
in ihrem 64. Lebensjahr.

Dies zeigt tiefbetrübt an, mit der Bitte um stilles
Beileid im Namen der Hinterbliebenen

m z wFamilie Lachner-
Knapendorf, den 16. Nov. 1914.
Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 3 Vhr statt,

el

u ce

e
Se

Bekanntmachung.Jm 4. Vierteljahre des Jahres 1914 wird ſeitens der ſtaatlichen Prü-
fungskommiſſion für den Regierungsbezirk Merſeburg eine Prüfung von Huf-
ſchmieden abgehalten werden

am 14. Dezember.
Die Prüfung findet in Merſeburg in der Hufbeſchlaglehrſchmiede der

Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen, Hirtenſtraße 2, ſtatt und be-
ginnt 9 Uhr vormittags.

Wer zur Prüfung zugelaſſen werden will, muß das 19. Lebensjahr voll-
endet und mindeſtens die letzten 3 Monate vor der Meldung zur Prüfung im
Bezirke der Prüfungskommiſiſon ſich aufgehalten haben. Prüflinge, welche die
Prüfung nicht beſtanden haben, dürfen erſt nach Ablauf von 6 Monaten zu
einer neuen Prüfung zugelaſſen werden.

Die Meldungen ſind an den Vorſitzenden der Prüfungskommiſſion, den
kommiſſ. Regierungs und Veterinärrat, Kreistierarzt Francke bei der König-
lichen Regierung in Meſerburg, mindeſtens 4 Wochen vor der Prüfung zu
richten; es ſind ihnen der Betrag der Prüfungsgebühr, ein Geburtsſchein und
etwaige Zeugniſſe über die erlangte techniſche Ausbildung beizufügen. Gleich-
zeitig iſt die Erklärung abzugeben, daß ſich der Meldende innerhalb der letzten
6 Monate nicht erfolglos einer Hufbeſchlagsprüfung unterzogen hat. Die Ein-
berufung erfolgt durch den Vorſitzenden der Prüfungskommiſſion.

Jn Ausnahmefällen kann der Vorſitzende auch ſpäter eingehende Mel-
dungen noch berückſichtigen.

Die Prüfungsgebühr beträgt 10 falls dieſelbe mit der Poſt einge-
ſandt wird, ſind 5 Pfg. Beſtellgeld beizufügen. Die Prüfungsgebühr iſt ver-
fallen, wenn der Prüfling ohne genügende Entſchuldigung im Prüfungstermine

e 2nicht erſcheint oder die Prüfung nicht beſteht. Bei nachgewieſener Bedürf-
tigkeit darf die Gebühr ganz oder teilweiſe erlaſſen werden.

Zur Prüfung iſt ein Rinnmeſſer und ein Anterhauer mitzubringen.
Merſeburg, den 23. Oktober 1914.

Der Regierungs- Präſident.
Veröffentlicht: Merſeburg, den 11. November 1914.

Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wiſmowski.J e
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die Kkleinste, beste und billigste Waschmaschine
der Welt.

e Preis nur M K.4 Wäscht mit Pressluft und Saugkraft in 5
Minuten einen Lübel Wäsche sauber.

Deftentliches 36haunwasehen
findet damit statt:

Gasthof „Zur goldenen Kugel
Obere Breitestr.

Hiensitag, den 47. November
nachm. um 25 Uhr und abends um 8 Uhr.
Jede Hausfrau ist hierzu eingeladen. Schmutzige
Wäsche (auch Stärkowäsche) bitte mitzubringen.
Um pünktliches Erscheinen wird gebeten, da
jede Vorführung nur 5 Alinuten dauert.

Der Eintritt ist frei!
Der Besuch ohne Kaufzwang. Besuchoer er-
halten den Apparat bei Bestellung zum Aus-
nahmepreis von 6G,50 M. in praktisches

Weihnachtsgeschenk für die Hausfrau,

r
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Nur zu haben bei:

W. EBELING, MAGDEBURSG,
Platz vertreter gesucht.

e Den Heldentod fürs Vaterland starb am 1, Nov.
auf dem nordwestlichen Kriegsschauplatze mein liober
Mann, mein guter Vater, unser treuer Bruder, Schwager
und Onkel, der Zollassistent

Otto Hetzscholekt
Offiz.-Stellvertr. im Res.-Ersatz-Regt. Nr. 3

Tamburg, Stendal und Merseburg, den
15. Nov. 1914.

Sophie Hetzscholdt, geb. Höhn.
Johanna Hetzscholdt.
Paul Hetzscholcht.
Richard Hetzscholdt.

e

Bekanntmachung.

Der Verkauf von Reifen an Private iſt verboten, außer zur Bereifung
der für die Heeresverwaltung beſtimmten neuen Kraftfahrzeuge. Jm übrigen
ſind Private, welche Reifen zu kaufen wünſchen, an die Bereifungsſtelle ver
wieſen, die im Ein verſtändnis mit der Verkehrs- Abteilung des Kriegsminiſteri-
ums entſcheiden wird, ob und in welchem Maaße der Privatbeſtand aus wieder-
inſtand e oder zurückgeſetzten Reifen befriedigt werden kann.

agdeburg, den 1. November 1914.
Stellvertretendes Generalkommando 4. Armeekorps.

Der ſtellvertretende Kommandierende Genera
gez. von Lyncker, General der Jnfanterie,
a la ſuite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Veröffentlicht: Merſeburg, den 10. November 1914.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.

Monats-Derſammlung
Der Vorſtand.

Die neuesten Arſegsdepeschen
des I. T. I.

gebe sofort nach Meldung bekannt,

Glinstav ange,Tivoli- Restaurant HMerseburg.

Rotes Kreuz.
Gaben liſte Nr. 17.

Spenden gingen ein von:
Frau Prof. Hoyer 13,70 M. erhaltenes Geld für Einquartierung; Frau
Lübeck 7 M.; Schkeuditzer Wochenblatt, 2. Rate 65 M., Frl. E. Hoffmann,
Markt 19, 20 M., Sammelbüchſen der Königl. Kreiskaſſe 131 M., Skat-
klub in der Königsmühle 3 M., Alfred Meiſter 10 M., Lederfabrikant
Wiegand, 3. Rate 40 M. Tauchnitz 20 M., Kanzleirat Pohle, 2. Rate 10 M.,
Anteil an der Sammlung Treibjagd Großſchkorlopp, 50 M., Frau
Zimmermann, weiße Mauer 5 M.

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank
Merſeburg, den 16. November 1914.
Der Mobilmachungsausſchuſß des Roten Kreujes.

im Bootshauſe.

2 5 W vorn3Rotes Kreuz.
3 J. 2Liebesgaben.

Eingegangen bei dem Zweigverein vom Roken Kreuz zu Merſeburg,
Seffnerſtraße 1.

9. Liſte.
Aus der Stadt Merſeburg.

v. Wilmowski 20 Fl. Wein. Zehler, Frl. 2. P. Str., Zeitungen. Gerhardt,
Lehnſtuhl. Kamplair, 4 P. Str. Große, 8 Katzenfelle. Trommer, 34 Büchſen
Fleiſchbrühwürfel. v. Brandenſtein, 6 Fl. Wein. Herrſch. Tafel d. Erhol-
ung, je 3 Fl. Rum, Arrak, Kognak. Köppe, getr. Wollhemd, Unterhoſe,
Leibbinde, 3 P. Str. Rohde, 3 P. Str., 4 P. Fußtücher, Verbandwatte,
Tabak, Tabakpfeifen, Saugepatronen, Stöcke. Freyer, Zucker. Rademacher,
Prof. Wollhemd, Handſchuhe. Rülke, 30 Fl. Wein. Schmidt, Guſtav 2 Unter-
hoſen, 3 P. Fußtücher, Würfelzucker, Papier. Deutſch- ev. Frauenbund,
30 Hemden. Schell, 1 Liegeſtuhl, 3 Stöcke. Barth, Frl. 6 P. Str., 6 P.
Pulsw., 3 Leibbinden, 3 Kopfſchützer, 3 P. Kniew., 5 Ohrenſchützer. Görling,
8 Gläſer Tauben, Spargel, Zunge, Erbſen, Kirſchen. Kaufm. Eckardt,
2 K. Zigarren. Walbe, Gelee. Stelzer, Charpie. Auch von ungenannten
Perſonen ſind wieder Gegenſtände verſchiedener Art in großer Zahl ge-
liefert worden.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Frauen u. Jungfr. v. Schotterey 130 P. Str., 1 Mantel, 2 P. Langſtiefel,
2 P. Gamagſchen,s Schals, 6 Hemden, 6 Unterhoſen, 6 Taſchent., 8 P. Pulsw.,
1 P. Handſch., 1 Strickjacke. Durch P. Jordan-Kitzen, 58 P. Str., 3 P. Kniew.,
6 P. Pulsw., 5 Leibbinden, 8 Taſchent., Schokolade u. Zigarren. Durch
Lentze-Lützen, 18 Unterhoſen, 12 P. Handſch., 6 Strickjacken, 14 Hemden,
20 P. Str., 3 K. Zigarren, 4 Pakete Kerzen. Bünger-Frankleben, 10 Fl.
Wein. Geflügelzuchtverein Lauchſtädt, 10 Hühner,7 Tauben. SchmidtSchaf-
ſtedt, Stöcke. Fehſe-Frankleben, Kleider f. Oſtpreußen, 5 Unterjacken,
4 Hemden. Durch P. Seiffge-Bündorf, 5 P. Str., 2 P. Pulsw., 1P. Knierw.
Zeitz-Knapendorf, 2 P. Str. Große u. LachnerKnapendorf, 400 Zigarren,8 P.
Str. Günther-Kötzſchen, 8 Säcke Kohlrüben. Preißer-Benkendorf, Kniew.,
Pulsw., Ohrenw. Aus der Nähſtube in Lauchſtedt, 92 P. Str., 5 P. Pulsw.
Reinhardt-Wallendorf, 2 P. Pulsw. 2 P. Kniew.,1 P. Str., 2 Kopfſchützer.
Bergner-Braunsdorf, 6 Haſen, 1 Topf Pflaumenmus. Kitzen-Goddula,
Würſte, Fleiſch. Rittergut Wegelsdorf, 7 Gl. Eingemachtes, 4 Haſen,
Jauck-Leuna, 2 Ztr. Kartoffeln, 1 Korb Apfel, 1 Speckſeite. Küchenhoff-
Ereypau 10 M. zum Ankauf von Rotwein f. d. Oſtarmee. Schuke zu
Creypau, 1 P. Str., 3 P. Pulsw., 6 Ohrenſchützer. Winter-Wüſteneutzſch,
6 P. Str., 2 Leibbinden. Hentſch-Wüſteneutzſch, 2 P. Str. Schule u. Gem.
Cröllwitz, 10 P. Str., Schokolade. Von der Nähſtube in Schafſtädt, 240
Hemden, 12 P. Str.,6 Nähzeuge, 2 Ohrenſchützer.

Herzlichen Dank allen freundlichen Gebern im Namen unſerer
braven Krieger. Weitere Spenden werden erbeten in der Sammelſtelle
Seffnerſtraße 1. zu Merſeburg.

Verantwortlich für die Redaktion: B. Klötzing, für die Anzeigen: E. Baltz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Nerſeburger Nudergeſellſchaft
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Der Kriegsfreiwillige.
(Aus dem Leben.)

Mit ſiebzehn Jahren zogſt du ins FeSchlankwüchſiges Kind und im Herzen ein Held.

Nicht hielt dich das Flehen der Mutter zu Haus,
Der Sturm in der Seele trieb dich hinaus.
Eine Spanne von Tagen vorüber raänn,
Der Knabe ward Jüngling, der Jüngling Mann.
Nun ſtandeſt du draußen, um dich war der Tod,
Doch brachte nur eins deiner Seele Not.
Du ſchriebſt: „Vergib, daß ich folgte dem Ruf,
O liebſte Mukter, und Leid dir ſchuf!“
Die Mutter gab Gruß und Segen zurückUnd legte in Gottes Hand dein Geſchid,

Daß klar deine Seele werde und lichtDoch der Segen der Mutter, er fand dich nicht.

Und wieder, wie oft auch die Hoffnung trog,
Sehnfſüchtig dein Flehen zur Heimat flog.

„Was ſchreibſt du nicht, Mutter? Ein Wort von dir,
Das Wort der Vergebung ſende mirl“
Es irrte zurück ins feindliche Land
Das Wort der Mutter, das nie dich fand.

Nun liegſt du ſtumm auf der Ehre Feld,
Ein Fetzen Papier deine Hand noch hält.

Drauf ſteht: „Vergib mir!“ ernſt und ſchlicht,
Der Segen der Mutter er fand dich nicht.

Kurt von Rohrſcheidt.,

uBeilage zu Vr.

Weihnachtspakete vom es. bis 30, November,
Die bekannten Paketdepots ſind zur Entgegennahme der

Weihnachtspakete nur an die im Felde ſtehenden Trup-
pen in der Zeit vom 23. bis 30. November geöffnet. (Für die
im Jnlande ſtehenden Truppen Beſatzungs- und Erſatztruppen

nehmen alle Poſtanſtalten Pakete nach den üblichen Poſtvor-
Peeee an.) Weihnachtspakete können als ſolche dadurch be-
onders kenntlich gemacht werden, daß ſie mit einem grellroten

Zettel beklebt, oder mit einem roten Farbſtrich verſehen werden.
Die Feldpakete können aufgeliefert werden
1. unmittelbar bei den Parkdepots; in dieſem Falle wird

keinerlei Gebühr erhoben;
2. bei den Poſtanſtalten; in dieſem Falle wird ein Porto

von 25 Pfg. für jedes Paket erhoben.
Die Verſendungsbedingungen ſind folgende
1. Die Pakete dürfen höchſtens 5 Klg. wiegen; Wert und

Einſchreibpakete ſind unzuläſſig.
2. Leichtverderbliche Waren (z. B. Weinträuben, friſches

Fleiſch) dürfen den Paketen nicht beigepackt werden; ebenſo
wenig feuergefährliche Gegenſtände (Streichhölzer, Feuerzeuge
mit Benzinfüllung).

3. Die Verpackung muß feſt und dauerhaft, auch gegen Näſſe
widerſtandsfähig ſein. Pappkartons müſſen mit Leinwand um
näht werden. d
ken. Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die Pakete
nicht nur einen wochenlangen Transport auszuhalten haben,
ſondern auch zeitweiſe einem beträchtlichen Druck ausgeſetzt ſind,
da ungefähr 3000 Pakete in einem Eiſenbahnwagen verpackt wer
den müſſen. Ungenügend verpackte Pakete werden von der Wei-
terbeförderung ausgeſchloſſen, falls ſie verſehentlich angenommen
worden ſind.

4. Der Anbringung der Adreſſe iſt beſondere Aufmerkſam
keit zuzuwenden! Bei Kiſten wird die Adreſſe am beſten mit
Tinte oder Farbe auf den Deckel geſchrieben. Bei in Leinwand
eingenähten Paketen muß die Adreſſe aufgenäht werden; zweck-
mäßig ſind dazu die im Handel zu habenden Paketadreſſen aus
Leinwandpapier, mit dem üblichen Vordruck für Feldpoſtſendun-
gen. Neben dieſen aufgeſchriebenen bezw. aufgenähten Adreſſen
iſt auch die Befeſtigung der Adreſſen durch Anhänger aus Leder
oder Leinewand empfehlenswert. Das Aufkleben der
Adreſſe mit Gummi, Leim oder Kleiſter iſt zu vermeiden,

il derartige Adreſſen durch Regen abgeweicht und von
iuſen während der Lagerung in den Parkdepots und auch auf

m Transport abgefreſſen werden können.
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v G Bei der Abfaſſung der Adreſſen ſind folgende Punkte zu
eachten:

a) ob der Truppenteil des Empfängers einem Armeekorps
oder einem Reſervekorps oder einem a Preſeher? angehört.
Jndieſem Falle muß der Adreſſe ſtets das betreffende Korps und
das dazu gehörige Paketdepot zugefügt werden. Eine ſolche
Adreſſe muß alſo enthalten: Die Kompagnie bezw. Eskadron
bezw. Kolonne, Depot uſw. Regiment bezw. Bataillon, Divpiſion,
Armee- bezw. Reſerverkorps, und als letzte Angabe das Paket-
depot, an dem die Pakete aufgeliefert werden.

b) Ob der Empfänger einem Truppenteile angehört, der we
der einem Armeekorps, noch einem Reſervekorps, noch einem
Landwehrkorps angehört. Jn dieſem Falle muß die Adreſſe außer
dem Truppenteil noch die betreffende Armee bezw. die Etappen-
inſpektion enthalten. Ein Paketdepot darf dann nicht angegeben
werden. Die unter b aufgeführten Sendungen werden durch die
Poſtanſtalten an beſtimmte Paketdepots geſandt, deren Orte
zwiſchen der Heeresverwaltung und dem Reichspoſtamt verein-
am ſind. Jn ſolchem Falle hat die Adreſſe außer den ſonſtigen
Angaben zu enthalten die Angabe der betreffenden Armee bezw.
e Eiſenbahndirektion uſw. Abkürzungen jeder Art ſind
verboten, da ſie nicht nur aufhalten, ſondern auch zu Jrrtümern
Anlaß geben. Jeder ſolchen Adreſſe iſt hinzuzufügen: „Gehört
keinem Armee-Reſerve-Landwehr-Korps an!“

Auf jeder Adreſſe iſt der Abſender zu vermerken,
6. Die Pakete ſind mit Begleitadreſſen g.

Auf dem Abſchnitt dieſer Begleitadreſſe dürfen keine Mitteilun-
gen gemacht werden, da dieſe Begleitadreſſen als Belege bei den
Poſtanſtalte

7. Die
ſatzanſprüche können weder bei der Poſt, noch bei der Heeresver
waltung s werden. Sollten die Empfänger beim Eintref-
fen der Pakete weil verwundet, gefallen oder vermißt ſich
nicht mehr beim Truppenteil befinden, ſo werden re Pakete
zum Beſten des betreffenden Truppenteils verwendet. ar
werden Pakete, welche infolge falſcher oder ungenügender Adreſſe
nicht beſtellt werden können, den Truppenteilen zur Verwendung
überlaſſen. Eine Rückſendung findet in beiden Fällen nicht ſtatt.

8. Pakete, die beim Paketdepot eingeliefert worden ſind, kön
nen nicht wieder zurückverlangt werden; eben ſo wenig kann den
Anträgen auf nachträgliche Berichtigung oder Anderung der
Adreſſen nachgegeben werden.

Jn zweifelhaften Fällen wollen die 73 ſich Rat bei
unterrichteten Perſonen oder bei den Poſtanſtalten, vor
Abfaſſung der Adreſſe, holen.

Lokales.
m Stadtkirchengottesdienſt. Neben vielem anderen
Guten hat der Weltkrieg die Tatſache gezeitigt, daß unſere
Gotteshäuſer zu den religiöſen Erbauungsſtunden nicht mehr
ſo leer ſind, wie ſie früher recht oft waren, daß alſo der
religiöſe Sinn und der Glaube an ein höheres Weſen gute
Früchte auf dem blutigen Ackerboden des Schlachtfeldes ge
tragen haben. Dieſer Umſtand iſt natürlich geeignet, auch
die Geiſtlichen in ihren Predigten e und ſie mit
noch mehr Liebe zu ihrem hohen und idealen Beruf zu be
ſeelen. Denn, es darf offen herausgeſagt werden, vor lee
ren Kirchenbänken zu reden iſt ebenſo peinlich wie vor lee
ren Stühlen im Vortragsſaal Gedanken und Erfahrungen
zum Beſten zu geben. Wie geſagt, die frühere Leere in den
Gotteshäuſern iſt gottlob ſeit Kriegsbeginn verſchwunden.
So war z. B. geſtern unſere altehrwürdige Stadtkirche, die
durch ihre anſpruchsloſe Einfachheit im Jnnern beſonders
ſtimmungsvoll wirkt, recht gut beſetzt. Auch hier wieder die
ebenfalls neue und erfreuliche Erſcheinung, daß auch viele
Männer mit in dem Gotteshaus ſaßen u. andächtig den Worten
des Predigers folgten. Paſtor Werther traf aber auch den
richtigen packenden Ton, den Volkston, in der Behandlung
des Bibelwortes Hebräer 12, 1--2, jener Epiſtel, die den Ju-
den ans Herz legt, daß man jetzt, nachdem eine Wolke von
Feinden vorhanden iſt, ſeine Sünden ablegen müſſe und den
Gang des Kampfes gehen wolle, der uns vorgezeichnet iſt.
Auf die gegenwärtige ſchwere Kriegslage übertragen, heißt
das, Jeſus, der Anfänger und Vollender des Glaubens, hat
in ſeiner irdiſchen Lebens- und Leidensgeſchichte oft genug
erfahren, daß nicht immer das Recht zum Siege führt. Und
ſo können wir auch heute bezüglich des Krieges nicht be-
ſtimmt behaupten, daß wir ſiegen, weil in der Tat das Recht
auf unſerer Seite liegt. Der Kampf tobt erſt 14 Wochen, und
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und Parkdepots verbleiben!
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erſendung erfolgt auf Gefahr des Abſenders. Er
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doch wie ungeheuer inhaltsvoll war jene kurze Zeit derWeltgeſchichte. Sohden dieſe Ungeduld in unſerem Volke

dieſes unaufhörliche Fragen, wie lange wird das blutige
Ringen noch dauern, kehren unſere Männer, unſere Söhne,
unſere Verlobten nicht bald wieder. Laßt uns dieſer Erſchei
n geduldig werden und davon überzeugt ſein,
daß Früchte nicht in einem Tage reif werden, Früchte eine
ſolch gewaltigen Feldzuges erſt recht nicht. Zu der Geduld
möge ſich noch die felſenfeſte Überzeugung geſellen, daß un
ſere Volkskraft noch lange nicht zu Ende iſt und daß wir
nach dieſer Richtung hin den noch kommenden Zeiten ge
troſt entgegen ſehem können. Wir haben ja den tn dabet,
daß wir den uns vorgeſchriebenen Kampf alle miteinander
tragen. Jhr Väter und Mütter, ihr Ehefrauen und ihrBräute, ſeid geduldig, wenn ihr noch in Ungewißheit über
das Schickſal eurer im Felde ſtehenden Lieben bleibt, und ihr
Brüder und Kämpfer draußen auf den blutgetränkten
Schlachtfeldern ſeid ebenſo geduldig hinſichtlich des toben
den Kampfes und hinſichtlich des Schickſals eurer daheim gebliebenen Angehörigen, bleibt auch dann noch gedute
wenn ihr vielleicht als Krüppel heimgekehrt ſeid und als
ſolche weiter durchs Leben gehen müßt. Denkt immer da
bei, daß in dem Krieg und in eurem Leben Gottes Geſchick
mit waltete. Blickt zu ihm und zu Jeſus auf. Dieſes Auf-
ſehen zu Gott, Vater und Sohn heißt zugleich tief hineinſchauen
in das menſchliche Leben. So wollen wir in dieſen großen
ſchweren Zeiten in dem ſchönen Beſtreben, mit beizutragen
an der Schöpfung eines großen, ſchönen Vaterlandes, an
dere Menſchen werden, dahingehend, aufzublicken zu Jeſum
Chriſtum und geduldig zu ſein. Denn iſt Gott mit uns, wer
mag wider uns ſein. Die wohltuend ſehr kurzen, aber in-
haltsvollen und in der Kriegszeit tief zu Gemüte gehenden
Auslegungen des Bibelwortes durch Paſtor Werther haben
auf uns und ſicher alle anderen Gottesdienſtbeſucher einen
nachhaltigen Eindruck ausgeübt.

Das Eiſerne Kreuz erhielten Gefreiter Trautner
im Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 102 (Kandidat des hö

heren Lehramts), der bei Reims ſchwer verwundet wurde,
und der Ulan Socha vom 1. Ulanen-Regiment, der gleich
falls auf den franzöſiſchen Schlachtfeldern ſchwere Verletzun
gen erlitten hat. Beide Ausgezeichneten befinden ſich i
Reſervelazarett der Landesverſicherungs
anſtaltDen Heldentod fürs Vaterland ſtarben der Offizier
ſtellvertreter im Erſatz- Regiment Nr. 3, Zollaſſiſtent Otto
Hetzſcholdt von hier und der Hauptmann der Landweht
im Landwehr-Jnfanterie- Regiment Nr. 36, Poſtinſpektöt
Ernſt Witholz. Letzterer war Jnhaber des Eiſernen
KreuzesDer Landwehrverein hat, wie wir hören, einen füalle anderen Vereine vorbildlichen Befhruß
gefaßt. Er läßt nämlich unter Berückſichtigung der Kriegs
lage die übliche Feier des Stiftungsfeſtes ausfal-
len und veranſtaltet dafür am Totenſonntag gemeinſame
Kirchgang nach dem Dom. Die ſchöne Vereinsfahne wir
mitgeführt. Nach Beendigung des Gottesdienſtes marſchiert
der Verein geſchloſſen nach dem Kriegerdenkmal, wo
zum Andenken der Merſeburger Opfer des
Krieges ein großer Kranz mit entſprechender Wid-
mung niedergelegt wird.

Die Weihnachtsgaben für die im Felde ſtehenden Mit-
glieder des Landwehr vereins werden zurzeit fertig
gemacht. Sie ſollen noch Ende November oder Anfang De
zember abgehen. Die in weihnachtlicher Aufmachung in ei-
nem Pappkarton untergebrachte Gabe beſteht in Zigarren,
Schokolade, Pralinees, Kakaowürfeln, Pfefferkuchen und

Walnüſſen. Es gehen zirka 75 Pakete ab.
Anuſchlüſſe an die Gasleitung. Unſere ſeinerzeitige

Aufforderung an die Einwohner, angeſichts der Petroleum
not und Petroleum-Teuerung möglichſt zahlreich zur Gas
beleuchtung überzugehen und die im Anſchluß daran
veröffentlichten Inſerate des Gaswerkes im „Merſeburger
Tageblatt“ haben ſo viele neue Anſchlüſſe an die
Gasleitung zur Folge gehabt, daß das Gaswerk mit den Jn-
ſtallationsarbeiten bis in die letzten Tage hinein überreich-
lich beſchäftigt geweſen iſt.

Eine Prüfung von Huſſchmieden wird ſeitens der
ſtaatlichen Prüfungs kommiſſion für den Regie
rungsbezirk Merſeburg hier am 14. Dezember ab-
gehalten. Die Prüfung findet in der Hufbeſchlaglehr-
ſchmiede der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
in der Hirtenſtraße ſtatt und beginnt Vormittags 9 Uhr.
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Tränmende Menſchen.
Roman von Dora Duncker.

48] (Nachöruck verboten.)Das Militär l Es mußte ſein, obwohl ihr Vater durch
aus anderer Anſicht war.

Was Helene perſönlich davon ſah und hörte, drehte ſich
um wirtſchaftliche Kalamitäten, Schulden, Spiel. Keiner
hatte ſo viel, als er brauchte. Der äußere Glanz lockte die
Not aus allen Ecken.

Zuletzt der Künſtler der Dichter, der Maler, der Bild-
hauer die Muſik lag ihr fern er war immer ihr Gott
geweſen, zu dem ſie gläubig aufgeſehen, ihre ſtille Liebe.
Alles, was ſie an Jdealen gehegt, an holden Träumen ge-
träumt, häufte ſie auf ſein Haupt, das eine Gloriole
umwob.

Heute ſchüttelte Helene, mißtrauiſch gegen ſich ſelbſt
geworden, den Kopf. Auch hier mochte ſie geirrt und, wie
in allen realen Lebensdingen, falſches Augenmaß ge-
nommen haben.

Sie hatte ſchlechte Lebenslehrer gehabt und war immer
eine verträumte, unaufmerkſame Schülerin geweſen

Unten im Garten ſchritt Frau von Kappwoldt. Helene
ſprang auf und ging zu der alten Dame hinüber.

Wie die ſchlanke Geſtalt in dem weißen Sommerkleid
ſo mit raſchen, fliegenden Schritten über den Raſen eilte,
machte ſie den Eindruck eines eben erwachſenen Mädchens.

Rolf, der drüben über die Anhöhe ging, um Hans
von der Jnhalation abzuholen, blieb mit gepreßtem Atem
ſtehen und ſah der weißen Geſtalt nach. Seine Augen
tranken ihr Vild, gierig, in langen, durſtigen Zügen

Wie ſchön ſie iſt aEr preßte die Lippen feſt aufeinander und ging ge-
ſenkten Hauptes davon. ie lange noch würde er die
Kraft haben, dieſen Kampf gegen ſich ſelbſt zu kämpfen,
n Liebe vor ihr zu verbergen, die oft ſo allmächtig in
ihm aufſtand, daß ſie ihn zu erſticken drohte!

Lenga hatte. Frau von Kap pwoldt. aus dem heißen

Garten in den Schutz ihrer kühlen Veranda geführt. Sie
hegte eine große Verehrung, ja eine herzliche Zuneigung
für die alte Dame, die Frau von Kappwoldt aufs beſte
erwiderte.

Mit ihrem ausgeprägten Schönheitsſinn hatte Helene
der Veranda jeden Charakter des Hotel- und Penſionstyps
de und ſie zu einem anheimelnden Plätzchen um-
geſtaltet.

Ueberall blühende Blumen und friſches Grün in Töpfen,
Schalen und Gläſern. Die ganze Luft angefüllt von dem
ſeinen Duft der Zyklamen, die Hans und Elſie jeden
Morgen friſch vom Alpgarten herbeitrugen.

Bequeme Korbſeſſel ſtanden um den, mit einer lichten
Seidendecke geſchmückten Tiſch.

Lena ſchob ihr Schreibgerät beiſeite und trug eine
Schale mit auserleſenen, friſchen Gartenerdbeeren und ein
paar Kriſtallteller herbei:

„Jch habe Sie im Schreiben geſtört, liebſte Fran von
Lerſch,“ ſagte die Präſidentin mit einem Blick auf die
ſchwarze Schreibmappe und den daneben liegenden Stoß

von Briefen. e eLena ſchüttelte den Kopf.
„Höchſtens im Grübeln, liebe, gnädige Frau. Und

dafür bin ich Jhnen dankbar.“
Sie ſprachen von den Kindern und der Zuverläſſigkeit

und Tüchtigkeit von Elſies Fräulein.
„Ohne dieſe brave Seele,“ meinte Frau von Kapp-

woldt, „hätten mir die Kinder meinen Liebling niemals
mit auf die Reiſe gegeben. Ich habe alſo alle Urſache, der
kleinen Prengel dankbar zu ſein.“

„Auch ich bin es, gnädige Frau. Das kleine Fräulein
entlaſtet Herrn Köhne doch wenigſtens um ein geringes.“

Frau von Kappwoldt ſchüttelte den feinen alten Kopf,
mit den tiefen, vollen, weißen Scheiteln. Ein hübſches
Lächeln lag um ihren Mund.

„Glauben Sie das nicht, meine liebe Frau von Lerſch,
Auch wenn die Kinder mit Fräulein aus ſind, t Herr
Köhne e in der Nähe. Er wacht über dem Knaben
mit rührender Treue. Ehe Sie kamen, iſt er dem Kind

icht von der Seite gegangen Und welch ein reizendes

Kameradſchaftsverhältnis zwiſchen den beiden Ein feiner,
lieber, vornehmer Menſch, dieſer Herr Köhne!“

Als Lena nur ſtill mit dem Kopf nickte, fuhr Frau
von Kappwoldt in ihrer lebhaften Art fort:

„Er erinnert mich ſehr an meinen älteſten Sohn
Harry, der inzwiſchen freilich um beinahe zwanzig Jahre
älter geworden iſt. Auch das Geſicht, beſonders die Augen,
haben entſchieden etwas von meinem Aelteſten.

Uebrigens haben dieſe ſtillen Träumer häufig etwas
Jrreführendes an ſich, wenn ſie nämlich aus gutem Holz
geſchnitzt ſind,“ fuhr Frau von Kappwoldt lächelnd fort.

„Mein ſeliger Mann und ich waren ſehr erſtaunt, in
Harry, unſerem Sorgenkind, plötzlich eine Fülle tüchtiger,

raktiſcher Veranlagungen zu entdecken, die ſozuſagen unter
em weichen Mantel ſanfter Jugendträume recht feſt ge

ſchlafen hatten. Freilich hatte die Liebe das Amt der
Weckerin übernommen.“

Helene hatte von Frau von Kappwoldt fort über
ſannerß und Wald zum Stauffen hinübergeſehen. Jetzt

agte ſie tJſt es der Amerikaner, von dem Sie ſprechen, Frau

Präſident c„Ganz recht.“ Die kleine Frau reckte ſich in den
Schultern und ſagte ſtolz: „Harry hat es von all unſeren
Jungen am weiteſten gebracht. Es iſt ein kleiner Eiſen
bahnkönig aus ihm geworden. Aber es iſt nicht allein
in Verdienſt. Meine Schwiegertochter iſt eine praggrig
Frau, voll Tüchtigkeit und Energie, eine Arbeitsfanatiker

im beſten Sinne. Sie hat mich mit den Kindern im Mär
beſucht. Man konnte ſeine ehrliche Freude an ihnen alle
haben. Harry hofft im Herbſt einmal herüberzukommen.

Helene fragte ein wenig zerſtreut nach den anderen

Kindern, Söhnen und Töchtern. e„Jch habe gute Nachrichten pon allen Lieben, Gott ſ
Dank! Auch Elſies Mama iſt auf dem Wege der Beſſerun
er Sohn Karl ſchreibt recht befriedigt über den Zuſtan

er Frau. rDrüben auf dem Weg wurden ein ſchwarzer Pudel/
eine gelb gefärbte, getürmte Lockenfriſur unter einem aufallenden Hut mit knallrotem Mobn ſichtbar.

(Fortſetzung folgt.



d Warnung ziger Teik der Nummer macht der a aundrat darauf au
daß die Gefährdung der deutſchen Flieger
s und Stein würfe beſtraft wird.

Eine Weihnachtsbitte der Neinſtedter Anſtalten wird

r r de e t ummer verbffentlicht.ir bitten noch beſonders um Beachtung.
Verein für Heimatkunde. an ſchreibt uns: Dank

einer gütigen Spende von 20 Mark konnte als Ertrag des
Vortrag ds 150 Mark abgeliefert werden. Bedenkt
man, daß etwa 160 Freikarten für die Verwundeten und
Kandöſturmleute ausgegeben wurden, die Schüler des Gym
naſiums und Seminars nur den halben Eintrittspreis zahl
ten und der Ertrag des Poſtkartenverkaufes dem Roten
Kreuz zufiel, ſo iſt das Ergebnis als erfreulich zu
bezeichnen.

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem der Lauch-
ſtedter Bahnlinie und einem Halleſchen ä uhrwerk
ereignete ſich geſtern Sonntag Abend in der 7. Stunde am
Bahnübergang in der Halleſchen Straße. Der
Schlächterwagen wurde dabei total zertrüm-

r und Pferde ſind zum Glück mit heiler
Haut davon gekommen.Einen Vergleich zwiſchen dem Kriege 187071 und dem
derzeitigen Welt Kriege zog Herr Superintendent Profeſſor
Bithorn in ſeinem Vortrag geſtern Abend in der Turn
halle Wilhelmſtraße. Wie mitgeteilt, war dieſer Vortrag
von der Leitung der hieſigen Jugendkompagnie veranlaßt. Er wäre eine vollbeſetztere Turnhalle wert geweſen.
Profeſſor Bithorn, bekanntlich ein geſchätzter Redner,
ſprach knapp eine Stunde. Zu der wohltuenden Kürze
kam noch die Form des Vortrages. Und ſo hatte man alle
Urſache, die Turnhalle hochbefriedigt zu verlaſſen, trotzdem
die Ausführungen an ſich bekannte Tatſachen, nämlich die
größeren Truppenmaſſen, die modernen Feuerwaffen 2c. be
handelten. Zum Schluß rühmte Redner die Mannes ucht
und Zähigkeil unſerer Truppen, die, wie ſo vieles andere,
die gleiche von 1870771 iſt. Mit beſonderer Genugtuung ver-
nahmen wir auch den Zornesausbruch des Superintendenten
gegen die engliſchen Krämerfeelen und die Freude an dem
Eingreifen der Türkei ſowie die unverkennbare Sympathie
für das Osmanenreich und Volk. Der Vortrag war eine
würdige Fortſetzung des von Herrn Gymnaſialoberlehrer
Dr. Taube mit der Charakteriſierung der Engländer be
gonnenen Zyklus.

Charpiezupfen ſindet wegen des Buß und Bettages
erſt Donnerstag ſtatt.Als vermißt gemeldet wird in der letzten Verluſtliſte
der Musketier Kurt Drehkopf aus LützenHalleſcher Poſtkalender. Jm Verlage von Fritz Dietz
iſt jetzt im 6. Jahrgange der Halleſche Poſtkalender erſchie-
nen. Er enthält den Gebührentarif für den Poſtverkehr
innerhalb des Reichspoſtgebietes, ein vollſtändiges Verzeich-
nis der Einwohnerzahl wichtiger deutſcher Städte und an-
derer Staaten nach neueſter Zählung, ein Preisausſchrei-
ben und unzählige Poſt- und Feldzugserzählungen in Wort
und Dichtung aus dem Weltkrieg 1914. Der Kalender iſt
für 20 Pfg. franko beim Herausgeber Oberpoſtſchaffner Fritz
Dietz in Halle, Martinfſtraße 12, zu haben.

Durch Vermittelung der Poſtbehörden können den
Kriegsgefangenen auf dem Umwege über neutrale
Länder 5-Kilo-Pakete überſandt werden. Es wird
auf dieſe Gelegenheit im Hinblick auf Weihnachten auf
e gemacht. Weitere Auskünfte erteilt die Poſtbe-
hörde.

Dentſche Kriegspoſtkarte 1914. Das Zentralkomitee
der Deutſchen Vereine vom Roten Kreuz hat eine
Poſtkarte mit der Bezeichnung Deutſche Kriegs-
karte 1914“ ausgegeben, die zur Förderung des Abſatzes
auch bei den Poſt anſtalten des Reichspoſtgebietes ver-
kauft werden ſoll. Sie erhält den Freimarkenſtempel zu 5
Pfg. eingedruckt und iſt von den Poſtanſtalten mit 15 Pfg.
z verkaufen. Das Mehr von 10 Pfg. fließt dem Roten
dreuz zu.Ein Schanuwaſchen, bei welchem die kleinſte und bil-

ligſte Waſchmaſchine der Welt, genannt „Die eiſerne
Waſchfrau“, vorgeführt wird, findet am Dienstag, 17.
dieſes Monats, im Gaſthof „Zur goldenen Kugel“,
Obere Breiteſtraße, ſtatt. Der Beſuch iſt ohne Kaufzu ang
und jeder Hausfrau zu empfehlen. Jm benachbarten Halle,
wo der Apparat auch vorgeführt wurde, hat die unübertreff
liche Leiſtungsfähigkeit des Apparates bei den Hausfrauen
Staunen erregt und die größte Anerkennung gefunden. Nä-
heres im Jnſeratenteil dieſer Zeitung.

Aus Provinz und Reich-
Halle, 16. November. Die „Halleſche Zeitung“ ſchreibt:

Schon mancher Kamerad iſt in den Lazaretten unſerer Stadt
ſeinen Wunden erlegen und zur letzten Ruhe gebracht wor-
den. Beſonders auf dem Gertraudenfriedhofe iſt die Reihe
der Kriegergräber ſchon traurig lang. Viele ſterben fern
von der Heimat, oft kann kein Angehöriger zur Stelle ſein,
und keine liebe Hand legt dann einen Kranz auf Sarg
und Grabe. Iſt aber nicht jeder der Frühvollendeten ſei-
nes Kranzes wert? Wollen wir dieſe tiefempfundene Dan-
kespflicht nicht gern erfüllen? Es bedarf keiner großen
Mittel; denn nur Sinnigkeit gilt es, und nicht Pomp. Stadt
und Saalkreis, Rotes Kreuz und Private ſpenden gewiß
gern, was nötig iſt. Einzelne ſchöne Anfänge ſind ſchon
gemacht. Wer hilft den Liebes- und Gedächtnisdienſt weiter
fördern und ſichern? Der ſetzte ſich in Verbindung mit dem-

am Ziegellohwege. Aus der Verſammlung wird der Wunſch
geäußert, die ganze Angelegenheit bis nach Beendigung des
Krieges ruhen zu laſſen.

Aus dem Unſtruttale, 16. November. Alljährlich werden
aus unſerer Gegend nach den größeren Marktplätzen ſtarke
Poſten Wild und Geflügel geſchafft, die dort willige
Käufer finden. Das Geſchäft liegt meiſt in den Händen klei-
nerer Händler. Gänſe wurden mit 70--80 Pfg. für das
Pfund, Enten das Stück mit 2.25--4 Mark, Kapaunen mit
3-4, Hühner mit 2—3, Hähnchen mit 0.60--2, Tauben mit
0.40--0.70, junge Rebhühner erſter Güte mit 0.80--1.20, zwei-
ter Güte mit 0.40--0.70, alte mit 0.50--0.80, Faſanenhennen
mit 1-—-1.50, Faſanenhähne mit 1.30—-2.50, wilde Kaninchen
mit 0.50--1.10, Haſen mit 2-4, Wildenten mit 0.75-—-1.25
Mark bezahlt. Das Viehgeſchäft iſt im allgemeinen ſchlep-
pend, mit Ausnahme von fetten Schweinen und fetten Rin
dern. Das Angebot in leichten und mittelſchweren Schwei-
nen war genügend. Dagegen mangelte es an Speckſchwei-
nen. Dieſe wurden für den Zentner gehandelt, über 3 Zent-
ner ſchwer mit 54—-57 Mark, mittlere 52--54 Mark, leichte
49——52 Mark. Läufer brachten 45--80 Mark das Paar, Och-
ſen und Stiere 43--48, Kühe 40--46, Kälber 47—-55, Lämmer
44——48, Hammel 43--46 Mark für 50 Kilo Lebenögewicht.

Triptis, 16. November. Der Stadtgemeindevorſtand be-
ſchloß, einen öffentlichen Seefiſchverkauf einzurichten.
Die zum Verkauf kommenden Fiſche ſollen zum Selbſtkoſten-
preis abgegeben werden.

Wörmlitz, 15. November. Hier wurde eine Schreib-
ſt u be eingerichtet, um den Angehörigen im Felde Stehen-
der bei der Adreſſierung von Feldpoſtſendun-
gen behilflich zu ſein.

Magdeburg, 16. November. Die „Magdeburgiſche Zei-
tung“ veröffentlicht einen Aufruf zugunſten einer Na-
tionalſpende zum Erſatz der „Emden“. Als
Grundſtock wurden 500 Mark gezeichnet. Zur Linde-
rung der im Winter infolge des Krieges drohenden Not
ſoll eine Verſorgung der ſich in bedrängter Lage befind-
lichen Volkskreiſe mit Suppen ſtattfinden. Es ſollen
dabei 3 Gruppen von Empfängern unterſchieden werden:
Angehörige von Kriegern. Andere Perſonen, an die die
Suppen gegen Entgelt abzugeben ſind. Arme Perſonen,
denen die Suppen unentgeltlich zu gewähren ſind.

Mühlhanuſen (Thüringen), 15. November. Der Magiſtrat
unſerer Stadt ſetzte für Petroleum den Höchſtpreis
von 22 Pfg. pro Liter feſt. Mit dieſer Maßnahme ſteht

Menge RNeugieriger an
direktors Appuhn wurde eine Sammlung unter den Zuſchauern veranſtaltet, die das erkleckliche Sümmchen von
32.15 Mark ergab, die für Liebesgaben verwandt werden
ſoll.

Halberſtadt, 14. Nvvember. Angeſichts der bevorſtehen
den Stadtverordneten wahlen, bei denen in der
3. Abteilung 4 Erſatzwahlen und 2 Ergänzungswahlen ſtatt
zufinden haben, iſt die bedauerliche Tatſache zu berichten, daß
es hier in aller Form zu einem Wahlkampf zwi-
ſchen Bürgerlichen und Sozialdemokratenkommt. Jn einer vorgeſtern abend abgehaltenen Wäh-
lerverſammlung erklärten die Sozialdemokraten durch ih-
ren Parteiſekretär: „Um den während des Krieges verein-
barten Burgfrieden zu wahren, iſt die Partei bereit, vom
Wahlkampf Abſtand zu nehmen, wenn von den 6 zu beſetzen
den Mandaten 3 den Bürgerlichen und 3 den Sozialdemo-
kraten zugeſtanden werden.“ Dieſe Forderung wurde von
Juſtizrat Sußmann als unerhört zurückgewieſen, da ſämt
liche Mandate bürgerlicher Beſitzſtand ſeien. Die ſo-
zialdemokratiſche Partei wolle alſo den Burgfrieden zur Er-
oberung neuer Sitze im Stadtparlament ausnutzen, ſie habe
damit, ſtatt die Hand zum Frieden zu bieten, den Bürger-
lichen den Fehdehandſchuh ins Geſicht geworfen, obwohl die
kommunalen Wahlen an ſich mit der Ppolitik nichts zu ſchaf
fen hätten. Da auch eine längere Ausſprache zu keiner Ver-
ſtändigung führte, erklärte ſchließlich der Verſammlungs-
leiter Rechtsanwalt Deeſen, den Sozialdemokraten falle die
ganze Verantwortung dafür zu, daß nun hier in Halberſtadt
im Gegenſatz zu allen anderen Städten des Reiches der
Wahlkampf beginnen werde.

Jena, 16. November. Hier wurden für die Oſt preu-
ßen 12000 Mark geſammelt. Außerdem ſind annähernd
40 große Kiſten mit Kleid ungsſtücken überwieſen
worden. Auch die Sammlung für die Elſäſſer hatte ein
recht erfreuliches Ergebnis.

Schlopſtedt, 16. November. Jn einem unbewachten Au-
genblick nahm vorgeſtern das dreijährige Söhnchen
des Arbeiters D. hier von einer Arz nei einen kräftigen
e und erlag dadurch einer qualvollen Vergif-
ung.

Handel Perkehr Polkswirtſchaft.
X Beſtellungen für die Engländer in Solingen. Aus

Solingen wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Mehrere Ein
und Ausfuhrgeſchäfte im neutralen Auslande bemühen ſich
zurzeit im Solinger Jnduſtriebezirk, größere Aufträge in
ſogenannten engliſchen Seglermeſſern unterzubrin-

gen. Es handelt ſich um große Taſchenmeſſer, die außer ei-
ner ſcharfen, ſpitz zulaufenden Klinge einen langen ſtar-
ken Dorn haben, der als dolchartige Waffe verwendet wer-
den kann und auch verwandt wird. Alle engliſche Soldaten
ſind für den Nahkampf mit dieſer gefährlichen Waffe aus-
gerüſtet, und da die engliſchen Fabriken anſcheinend nicht
genügend Meſſer dieſer Art liefern können, haben fich Händ-
ler im neutralen Auslande gefunden, die die Aufträge in
Solingen unterbringen wollten. Unſere Fabrikanten ha-
ben allerdings die Waffen als ſolche erkannt und die Auf-
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Marktberichte.

Berlin, 14. November. Die amtlich feſtgeſtellten Preiſ
waren am Frühmarkt: Weizen loko inländ. M.
ab Bahn und frei Mühle. Roggen loko inländ.
Mark ab ahn und frei Mühle. Hafer feiner217.00-221.00 M. ab Bahn und frei Wagen. Gerſte
mittel und inländ. gering 250.00--254.00 M. ab Bahn und
frei Wagen. Weizenmehl 00 M. Roggenmehl
und 1 M. Weizenleie M. Roggenkleie M.Mittagsbörſe. Weizen inländ. M. ab Bahn

Roggen inländ. 220.00 M. ab Bahn.
Hafer inländ. feiner 212.00 M.,

M. ab Bahn und Kahn.
Weizenmehl 00 83.00-—3900 M.

Roggenmehl 0 u. 1 29.40--30.50 M.
Berlins Getreide- nud Mehlzufuhren zu

13. November betrugen 260To. Roggen.

mittel bis

Waſſer am

e 2 T r a WW re e e ee e eSendet
an unſere Braven im Felde!

Feldpoſt- Abonnements
nimmt die

Expedition des „Merſeburger Tageblattes“
an, zum Preiſe von 50 Pfg. für den Monat.

e c e 7 S Je Seenntaear e tx 3

3 S 4jenigen Lazarett, deſſen Toter er ſich annehmen möchte. Mühlhauſen bisher unter den deutſchen Städten allein da. Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

r e

r

Kindergasche

2 e


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 270
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 270 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]







